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Expeditlon bei Graß, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. 


(Rebocteur: K. Schall.) 
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193. Sonnabend den 18. Auguſt 1832 


Bekanntmachung 


In Folge der unterm 16. Juni d. J. von dem Hochloͤblichen Magistrat erlaſſenen Bekanntmachung, die Herab⸗ 
ſetzung der Zinſen von den bei der Spaarkaſſe angelegten Geldern betreffend, fordert die unterzsichnete Spaarkaſſen⸗Admini⸗ 
ſtration die Inhaber der Spaarkaſſen⸗Quittungsbuͤcher von Nr. 1 bis 2620, dieſe letzte Nummer mit eingeſchloſſen, auf: ſich 
vom 1. bis 20. September d. J., früh von 8 bis 12 Uhr, mit ihren Büchern bei unſerem Rendanten Rauh in der 
Spaarkaſſen⸗Amtsſtube in der kleinen Stadt⸗Waage zu melden, und ihre Erklärung abzugeben: ob fie die angelegten Gel⸗ 
der, welche, zu Folge der erwähnten Bekanntmachung, gekuͤndiget find, zum beſtimmten Termine, nämlich: zu Michaelis 
d. J. erheben wollen, oder ob fie die Kapftalien zum neuen Zinsfuße, olſo zu 3% vom Hundert, d. i. vom Thaler ein 
Silbergroſchen jährlich, ftatt des bisherigen Satzes von 1 Sgr. 3 Pf. jährlich, zu belaſſen gemeint find? In dieſem oder in dem 
entgegengeſetzten Falle wird entweder der Kündigungs⸗Stempel, oder der Stempel zur Herabſetzung des Zinsfußes auf das 
Spaarkaſſen⸗Quiktungs⸗Buch gedruckt werden. Denen, welche verhindert ſeyn ſollten, in dem angeſetzten Zeitraume ihre 
Erklarung N, wird bei einer ſpaͤtern Vorzeigung des Buches, daffelbe mit dem Stempel des ermäßigten Zindfages, 
oder, wenn fie ſolchen nicht annehmen, mit dem Kuͤndigungs⸗Stempel verſehen werden. 5 

Breslau, den 11. Auguſt 1882. ER a 
5 ER Die Spaarkaſſen⸗Adminiſtration. 
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Kae. Inland. 

Berlin, vom 15. Auguſt. Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und General⸗Adſutant Sr. Majeftät des Kaiſers von 
Rußland, von Neidhardt, iſt von Doberan, und Se. Exc. 
der wirkl. Geheime Staats⸗Miniſter des Innern und der Polizei, 
Freiherr von Brenn, nach Leipzig abgegangen. 

Die feit Emanation der neuen Arznei⸗Toxe eingetretenen 
Veranderungen in den Droguen⸗Preiſen haben eine gleichmäßige 
Veränderung in den Tax⸗Preiſen mehrerer Arzneien nothwendig 
gemacht. Die hiernach abgeaͤnderten im Drucke erfchienenen 
Tax⸗Beſtimmungen treten mit dem 1. September d. J. Überall 
in Wirkſamkeit. Berlin, den 27. Juli 1832. Minifterium der 
e Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. v. Al⸗ 


Der von unſerer Stagtszeitun mitgetheilte Landtags⸗ 
Abſchied für die Stände der Provinz rn, enthält ſolgende 
Stelle: „Auf den Wunſch Unſerer getreuen Stände, wegen Auf⸗ 


hebung res beſtehenden Staats⸗Monopols der Salz-Einfuhr und 


des Großhandels mit dieſem Artikel, gegen Subftituirung einer 
5 welche nach einem ermäßigten En lee 
nen ſeyn würde, ſehen Wir Uns für fetzt einzugehen verhindert, 
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menhaltung der beſtehenden Einnahmemittel nothwendig erhe i⸗ 
ſchen, und die Vermuthung, als koͤnne die in Antrag gebrachte 
Preis⸗Ermaͤßigung ſich durch vermehrte Conſumton und ver⸗ 
minderte Verwaltungskoſten ausgleichen, ſich nach den hieruͤber 
vorliegenden Thatſachen nicht beftätigen würde. Dagegen kön⸗ 
nen Unſere getreuen Stände Unſerer landes vaͤterlichen Sorgfalt 
dahin vertrauen, daß Wir wie bisher, ſo auch ferner und in dem 
Maße, wie es die Verhältniffe des Staatshaushalts irgend ger 
ſtatten, auf die Milderung der auf den geringern Volksklaſſen 
rutenden Laſten vorzüglich Bedacht nehmen werden, wobei denn 
auch die Verwandlung des Salzmonopols in eine Salzſteuer zu 
ſeiner Zeit nicht unerwogen bleiben wird“ ni 
Aachen, vom 9. Auguſt. Se. Durchlaucht der regierende 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, nebſt feinen beiden Söh⸗ 
nen und Gefolge, ſind geſtern von Brüſſel hier angekommen und 
haben nach kurzem Aufenthalte, im Gaſthofe zum großen Mo⸗ 
narchen bei Dremel, die Reiſe nach Koburg fortgeſetzt. 


Berlin, vom 4. Auguſt. (Allg. Ztg.) Der Geburtstag des 
a wurde geſtern auf die gewohnte Weiſe durch Feftlichkeiten 
aller Art gefeiert, Daß die Theilnahme des Volks für dieſes 
Weihefeſt ſich mit jedem Jahre nur eifriger und herzlicher zeigt, 


da die dermaligen Bedürfniffe des Staatshauspaltes die Zuſam⸗ konnte dem Beob achter auch diesmal nicht entgehen. In allen 
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Klaſſen war ein Wetteifer der Freude und Begeiſterung; die ver⸗ 
anſtalteten Luſtbarkeiten, Gaſtmaͤhler, Armenſpeiſungen und 
andere Wohlthaͤtigkeiten, Feſtreden, Illuminationen und Muſi⸗ 
ken, der wogende Strom geputzter Menſchen auf Promenaden 
und Straßen, der Zudrang und Jubel in den Theatern, alles 
das verdiente ausführlich beſchrieben zu werden. Da der König 

ich perſoͤnlich allen derartigen Huldigungen ſorgfaͤltig entzieht, 

o zeigen fie ſich nur um fo freier und ungeheuchelter. Der K- 
nig iſt geliebt und verehrt von ſeinem treuen Volke, das recht gut 
erkennt, was es feinem edlen Fürſten Alles zu verdanken hat, 
Gerechtigkeit und 9 8 15 Wohlſtand und Frieden. Moͤge 
uns dies Alles erhalten bleiben! — Wir ſind ohne eigentliche 
Neuigkeiten aus dem Felde der Politik; nur beſtaͤtigt es ſich durch 
die lezten Nachrichten, daß wegen Holland und Belgien eine 


Entſcheidung ganz nahe iſt. — Die Unternehmung Dom Pe⸗ 


droꝛs gegen Portugal ſcheint hier nicht mehr das Intereſſe im 

Publikum zu erwecken, das in früherer Zeit dafur laut war. — 

Die momentane Aufregung, die in einigen Gegenden von 

Deutſchland wegen der neuen Bundestagsbeſchluͤſſe entſtanden 
iſt, wird hoffentlich ohne Gefahr vorübergehen, und wohl nir⸗ 
gends die unmittelbare Anwendung der beſchloſſenen Maßregeln 

nöthig machen. — Hier wird eine neue Anleihe viel beſprochen, 
die das Inſtitut der Seehandlung zum Behufe des eigenen Ge⸗ 
ſchaͤftsbetriebs im Betrage mehrerer Millionen Thaler unter⸗ 
nimmt. Es iſt dies keine Stagts⸗ Anleihe, das Vertrauen aber 
fo groß und das Geld fo häufig, daß die ganze Summe gleich 
. war, und doppelt und dreifach zu haben geweſen 
wäre, 


Berlin, vom 6, Auguſt. (Nürnb. Korr.) Es iſt nun be⸗ 
ſtimmt, daß die Anlegung einer Telegraphenlinie von hier bis 
Koblenz unverzuͤglich vor ch gehen wird. Im Januar 1833 
ſoll dieſelbe bis Magdeburg, und im Juli deſſelben Jahres bis 
Koblenz vollendet ſeyn, wobei 60 Telegraphen (jede Stazion zu 
etwa 1½ Meilen gerechnet) errichtet werden ſollen. Die Ein⸗ 
richtungskoſten ſind auf 170,000 Thaler berechnet, die Unterhal⸗ 
tung aber wird ſehr wohlfeil ſeyn, indem der groͤßte Theil der 
Angeſtellten aus Staatöpenfionaren beſtehen foll, fo daß der Re⸗ 
gierung möglicher Weile noch ein Ueberſchuß der Einnahme ver⸗ 
bleiben koͤnnte, da fie Willens iſt, auch Privatleute zur tele⸗ 
Gatten Korreſpondenz zuzulaſſen. — Die Operazion der 

Seehandlung: 12 Millionen Thaler, welche fie als Vorſchuß 
für Chauſſtebauten und ähnliche Unternehmungen angewendet, 
durch eine Prämien = Lotterie in Looſen zu 50 Thalern mit jähr⸗ 
licher Verloofung oder Serienziehung wieder fluffig zu machen, 
ſindet hier vielen Be fall, und hat den Akzionaͤrs ſchon einen Ge⸗ 


winn von 4 pCt. verſchafft, da die Anleihe, mit 96 pCt. ausge⸗ 


fig gleich am erſten Tag der Bekanntmachung auf 100 / pEt. 
jeg. Obgleich erſt am 15. Okt. das ganze Geſchaͤft ins Leben 
tritt, jo ſſt doch ſchon faſt Alles abgeſetzt. 


Ruß lan d. 


‚St. Petersburg, vom 12. Juli. (Privatmitth. der Lpz. 
Zeitung.) Die Erfahrung hat gelehrt, daß diejenigen Leibeige⸗ 
nen, welche auf Koſten ihrer Herren eine forgfältige Erziehung 
erhielten, und nachher in Aemter eintraten, welche nur 
Männer, von Bildung verwalten konnen, ſich beſonders 
ungluͤcklich fühlten, und oftmals wünfchten, keine beſſere Er: 
ziehung erhalten zu haben. Auf die Zuſage des Kai⸗ 
lers wird nun kaͤglich ein Ukas erwartet, welcher das Schickſal 
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der zu einer hoͤhern als der gemeinen Arbeiter⸗Claſſe herangebil⸗ 
deten Leibeigenen dahin beſtimmt, daß fie nach ſechsjaͤhrigem 
Dienſte von ihrem Herren freigegeben werden müffen. Viele 
beguͤterte Große hatten bisher ſchon ein aͤhnliches Verfahren frei⸗ 


willig eingeführt, und in den meiſten Faͤllen blieben dann ihre 


vorher gezwungenen Diener auch gern als Freie bei ihnen. 

Reval, vom 18. Juli. Am Morgen des 12ten reiſten 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Großfuͤrſtinnen, begleitet von Ihrem 
Gefolge, mit dem kaum angelangten Kaiſerl. Dampfſchiff nach 
St. Petersburg ab, um Ihrer hohen Mutter am andern Tage, 
zu Deren Geburtsfeſt, die kindlichen Gluͤckwuͤnſche zu bringen — 
und ſind noch nicht zuruͤckgekehrt. 5 


Frankreich. i 


Paris, vom 6. Auguſt. Es ſcheinen ſich bei der diesidh- 
rigen Rekruten⸗Aushebung bedeutende Ausfälle wegen Kraͤnk⸗ 
lichkeit vieler zu der Klaſſe dieſes Jahres gehoͤrigen Individuen 


zu ergeben, fu daß man nur mit Mühe den beftimmten Kontin⸗ 


gent dat dige in g wird. Man ſchreibt dies dem Umſtande 
zu, daß dieſe in den Jahren 1811 und 1812 geboren ſind, in 
denen nur die kraͤnklichen Maͤnner zu Hauſe blieben und viele 
noch ſehr junge fich verheiratheten, um dadurch der Konſkription 
zu entgehen. — Von dem Dichter Barthelemy wird von den 
öffentlichen N für die naͤchſten Tage eine Schrift angekuͤn⸗ 
digt, worin er ſich über fein polſtiſches Benehmen in der letzteren 
Zeit rechtfertigen will 

Die Bordeauxer Sale Korelane” und „le Bordelais“, 
die zu dem GErpeditions » Sefchwader Dom Pedro's gehörten, 
jo wie der „Jules“ und der „Iſambert“, jener aus Nantes 
dieſer aus Breſt, ſind am 15. Juli von Porto abgeſegelt und 
1 0 wieder in die Hafen, wo fie ausgeruͤſtet worden, zuruck⸗ 
gekehrt. 5 ? 


Das Fußgeſtell zu der in Verſailles errichteten Statue des 


Generals Hoche tragt auf der Hauptſeite die Inſchrift: „Louis 
Lazare Hoche, geboren am 24. Juni 1768 in Verſailles, Sol⸗ 
dat im 17ten Jahr, geſtorben als Ober⸗General der Sambre⸗ 
und Maas⸗Armee, im Feldlager von Wetzlar am 18, Septemb. 
17993“ auf der linken Seite: „Dieſes, von Ludwig Philipp, 
Koͤnig der Franzoſen bewilligte Denkmal, ward dem General 
Hoche am 5. Auguſt 1832, nach dem Wunſche und in Gegen⸗ 
wart feiner Wittwe, feiner Kinder und der Civil⸗ und Militär⸗ 
Behörden errichtet;“ auf der linken Seite: „Einer der Grün: 
der unferer Freiheit, beſiegte er den auswaͤrtigen Feind, und gab 


feinem Vakerlande den Frieden; durch fein Genie und ſeine 


Menſchlichkeit erhaben, und als heldenmuͤthiger Bürger iſt fein 
Name eben fo unbefleckt, als unſterblich.“ 8 

Der Marquis von Palmella hatte in Palmella, nahe bei 
Liſſabon, auf dem Grabe ſeines Vaters ein praͤchtiges, von Ca⸗ 


noba aus Marmor gehauenes Denkmal errichten laſſen; dem 
Meſſager zufolge ſoll dieſes Denkmal neulich auf Befehl Dom 


Miguels fan chafft worden ſeyn. 
In Franzöſt ö 0 | 

Reichſtadt folgende Stelle aus einem Privatſchreiben: „Langſam 
erloſch das Leben des Herzogs von Reichſtadt in dem Schloſſe 
Schönbrunn. Mit einer uͤberraſchenden Schönheit und den edel⸗ 
ſten Geiſtes⸗Anlagen ausgeſtattet, erweckte der junge elke 
fo ſehr durch ſich ſelbſt, als durch fein großes Mißgeſchick? 
nahme. Von Natur aus zu Schwermuth und kraͤumeriſchem 
Tiefſinn geneigt, liebte er leidenſchaftlich die abſtrakten Wiſſen⸗ 
ſchaften und vorzüglich die muſikaliſchen Compoſitionen, in de⸗ 
ren ſchwierigſte Berechnungen und Geheimniſſe er eingeweiht 


chen Blättern lieſt man über den Herzog von 


heil⸗ 
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war. Im Umgang zurückhaltend, ſprach er nur wenig, und 
ſein Geiſt gab ſich nur durch einzelne Gedankenblitze kund. Am 
meiſten zog er die Ungarn vor, die faſt alle ein gewiſſes originelles 
Gepraͤge tragen. Die Julius⸗Revolution hatte dieſe in fich zu⸗ 
rückgedrängte aber gluͤhende Seele tief aufgeregt, und ein heißes 
und ſtetes Fieber der Einbildungskraft ging dem Fieber voran, 
welches ihn jetzt aufzehrte. Der Herzog von Reichſtadt kannte 
feine Lage vollkommen, er wußte fie zu beurtheilen; aber reſig⸗ 
nirt, wie fein Vater auf St. Helena, kam nie ein bitteres Wort 
über feine Lippen. Ein Franzoͤſiſcher Kuͤnſtler, der fo glücklich 
war, einige Augenblicke bei ihm in verweilen, bat den Prinzen, 
einige Worte in ſein Album zu ſchreiben; der Herzog ſchrieb: 
„Sie kehren nach Paris zurück; fagen Sie der Vendome⸗Saͤule, 
daß ich vor Kummer ſterbe, fie nicht umarmen zu können.” 
Paris, vom 7. Aug. IJ. MM., ſo wie die Prinzen und 
Prinzeſſianen, find vorgeſtern Abend um 7 Uhr wohlbehalten in 


Compiegne eingetroffen. Ueberall auf dem Wege dorthin waren 


die Nationalgarden aufgeſtellt und begrüßten die Königl, Familie 
mit den lauteſten Beifallsbezeugungen. In Saint-Denis, Go: 
neſſe, Louvres und Senlis flieg der König aus dem Wagen, um 
diefelben zu muſtern. Kurz vor Compiegne hielten vier Karabi⸗ 
nier⸗ und vir Kuͤraſſier⸗Schwadronen unter den Befehlen des 
General⸗Lieutenants Merlin. Der Einzug erfolgte unter dem 
lebhafteſten Enthuſiasmus der geſammten Einwohnerſchaft. Die 
ganze Stadt war mit dreifarbigen Fahnen verziert. Gleich nach 
Ihrer Ankunft empfingen Se. Majeſtaͤt den Unter- Präfekten 
Und die ſtaͤdtiſchen Behörden, Geſtern Nachmittag wurde der 
König Leopold daſelbſt erwartet. — Der Moniteur enthalt 
Folgendes: Mehrere Journale hatten unlangft gemeldet, daß 
achtzehn mit Paͤſſen des Generals Cubieres von Ankona abge: 
reiſte Romagnolen in Rimini angehalten und auf die dortige iz 
tabelle gebracht worden wären. Die Verhaftung hat in der That 
ſtattgefunden; jedoch beruhte fie auf einem bloßen Mißverſtaͤnd⸗ 


niſſe, das die Paͤpſtliche Regierung auf den Antrag des Hrn. von 


Saint⸗Aulaire, durch den Befehl einer ſofortigen Freilaſſung der 
find die Bilde Perſonen wieder gut gemacht hat. Gleichzeiti 
ind die Behörden der Romagna dahin angewieſen worden, künf⸗ 
tig Niemanden mehr zu behelligen, der ſich mit einem Paſſe des 
Generals Cubſe res bei ihnen meldet. Hiernach fallen die Folge⸗ 
rungen von ſelbſt weg, die man ſich beeilt hatte, aus dieſer Sache 
0 ziehen, ohne einmal alle Neben⸗Umſtaͤnde der Sache genau zu 
ennen. — Herr Dupin der Aeltere iſt geſtern hier eingetroffen. 
— Von vorgeſtern auf geſtern ſtarben hier an der Cholera 25 
Perſonen und es wurden 20 neu Erkrankte in die Lazarethe auf⸗ 
genommen. 8 


Die Birmählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Könige der 


Belgier wird, dem Meſſager zufolge, aus drei Ceremonieen 
beſtehen, namlich aus der Civiltrauung, die der Praͤſident der 
Pairskammer, Boron Pasquier, vornehmen wird, und aus der 
doppelten Einſegnung nach katholiſchem und proteſtantiſchem 
Ritus; die erſtere wird vom Biſchoſe von Meaux vollzogen wer⸗ 


den. Die Zeugen der Prinzeſſin Louiſe find: die beiden erſten 


Praͤſidenten des Kaſſatſons⸗und des Rechnungshofes, die Herz 


zoge von Mortemart und Baffano, die Vice⸗Präſidenten der 
Deputirtenkammern, Herren Berenger, Dupin der Aeltere und 


Deleſſer, und der Marſchall Gerard. — Das Gefolge, welches 
den König nach Compiegne begleitet hat, beſteht aus den Gene⸗ 
ralen Athalin, von Laborde, Heymes, von Rumigny, Berthois, 
von Chabot, von Boyer, Baron Dumas, Graf von Larochefou⸗ 
<auld, ſaͤmmtlich Adjutanten des Königs, und den Ordonnanz⸗ 
Offizieren Herren von Perthuis und Maronnier; das Gefolge 


der Königin aus den Grafinnen von Bondy und von Sainte⸗ 

Aldegonde, der Frau von Chanterac und dem Grafen von Mon⸗ 
tesquiou. — Die Gazette de France enthaͤlt in einer ihrer 
neueſten Nummern unter der Ueberſchrift: Beſchluß des Deut⸗ 
ſchen Bundestages, einen Aufſatz, worin es unter Anderem heißt: 
Das Stillſchweigen des Deutſchen Bundes inmitten der Unru⸗ 
hen in Deutſchland fing bereits an, auf das nachtheiligfte zu wir⸗ 
ken; feine ſcheinbare Unthaͤtigkeit, wenn fie wirklich auf der Po⸗ 
litik beruhte, war gleichfalls Beſorgniß erregend, denn es leldet 
keinen Zweifel, daß, wenn die beſchloſſenen Maaßregeln früher 
ergriffen worden waͤren, der Bundestag die Ausſchweifungen des 
Liberalismus ſchon laͤngſt gehemmt haben würde; eben fo gewiß 
iſt es aber auch, daß es für die Deutſchen Völker ein Beduͤrfniß 
war, die Revolutionärs in voller Arbeit zu ſehen, um fie fuͤrch⸗ 
ten zu lernen, und daß derſelbe Beſchluß des Bundestages, den 
fie heute billigen, zu einer Zeit, wo ſie noch nicht die Redner auf 
dem Hambacher Feſte gehört und die wuͤthenden Blätter, welche 
die freie Deutſche Preſſe in die Welt ſchickte, geleſen hatten, viel⸗ 
leicht von ihnen getadelt worden waͤre. Vor einem Jahre ließ 
noch ganz Deutſchland ſich von dem Liberalismus blenden; die 
Volker hatten die feſte Ueberzeugung, daß fie ſich auf gutem Wege 
befanden, wenn fie den Ralhſchlaͤgen der Koryphaͤen der revolu⸗ 
tionaͤren Partei Gehoͤr gaͤben; ſie mußten dieſe alſo bei ihrem 


Tagewerke ſehen, um entzaubert zu werden, und dies iſt geſche⸗ 


hen. Die Maſſe des Volkes weiß den Werth eines Ralſonne⸗ 
ments nicht zu wuͤrdigen, aber urtheilt vollkommen richtig, wo 
es ſich von Thatſachen handelt; und diejenigen, deren Zeuge es 
geweſen, waren eben nicht ermuthigend. Polen und Griechen⸗ 
land ſind von Revolution zu Revolution 1 dahin gelangt, 
daß ſie ihr Land entvoͤlkert, mit Truͤmmern bedeckt und ihre ganze 
Exiſtenz aufs Spiel geſetzt haben. Spanien hat den Beſuch, den 
die Revolution ihm gemacht, mit ſeiner Ruhe, ſeinem Reichthum 
und ſeinen Kolonieen bezahlt, und es verdankt die allmaͤhlige 
Ruͤckkehr feiner Wohlfahrt nur der Wiederherſtellung feiner alten 
Verfaſſung. Belgien befindet ſich in einer klaͤglichen Lage, und 
Italien geräth in Konvulſionen, ſobald der revolutionäre Geiſt 
ſich ihm nur nabt. Sind dies wohl Vortheile, um welche 
Deutſchland jene Länder beneiden könnte? Es find jetzt bald 50 
Jahre her, daß die Revolution zu den Franzoſen fagte: Kommt 
zu mir, ihr alle, die ihr der Erleichterung beduͤrfet! und wahrend 
dieſes halben Jahrhunderts ſind die Franzoſen ſtets unterdrückt 
geweſen und haben a ihre Ketten gegen andere ver⸗ 


kauſcht, ohne jemals ihre frühere Freiheit wieder zu erlangen. 


Jung, mußten fie ſich bei der Armee anwerben laſſen; reich, wur⸗ 
den ſie guillottinirt; Prieſter, wurden ſie ermordet; Edelleute, 
wurden ſie verbannt; Handeltreibende, wurden ſie zu Grunde 
erichtet; Arbeiter, mußten ſie um Almoſen bitten. Dieſes von 
Natur muntere Volk iſt uͤber alle 0 zuletzt traurig gewor⸗ 
den und empfindet jetzt im vollen Maaße die Uebel, die eine Na⸗ 
tion nur immer treffen konnen. Hiernach müßte die geſunde 
Vernunft ganz und gar von der Erde verbannt ſeyn, wenn ein 
fo nachdenkendes und aufgeklaͤrtes Volk, wie das Deutſche, ſich 


nicht ſagen ſollte: Hätten die Franzoſen, anſtatt unter der Re⸗ 


gierung Karls X. das Geſetz gegen die Krone zu waffnen, die 
Einheit unter den drei Staatsgewalten auftecht erhalten, ſo 
würde die ihnen von Herrn von Villele eröffnete Quelle des 
Reichthums noch jetzt fließen, und Frankreich ware ſtark und 
gluͤcklich. Die revolutionirten Volker laſſen ſich gleichfam am 
Schlepptau noch mit fortziehen, weil ſie nicht wiſſen, woran ſie 
ſich halten ſollen; diejenigen dagegen, die ihre alte Verfaſſung 
behalten haben, überzeugen ſich, daß es 1 ſo 5 und weiſe 
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ift, die Geſetzgebung im Einverſtaͤndniſſe mit dem Soup raͤne zu 
vervollkommnen, als es thöricht und ungereimt iſt, die Inſtitu⸗ 
tionen eines Staats auf revolulionaͤrem Wege veraͤndern zu wol⸗ 
len. Der Beſchluß des Deutſchen Bundes geht nur dahin, die 
Voͤlker demjenigen Ziele zuzuführen, das aller Welt als das ein⸗ 
zig vernünftige erſcheinen muß, und dieſes Reſultat kann jetzt, 
wo alle Mitglieder des Bundes einig ſind, nicht ausbleiben. 
Dieſe Einigkeit verheißt uns auf das beſtimmteſte die künftige 
Ruhe Deutschlands, und in ihr liegt gewiß eine größere Buͤrg⸗ 
ſchaft, als jene Apoſtel der Empoͤrung, geleitet von der Eigen⸗ 
liebe und dem Eigennutze, ſie den Voͤlkern zu bieten vermoͤgen. 
Gluͤcklicherweiſe verlieren die Charten, mit denen fie hervortreten, 
täglich mehr an Werth; dieſe Mode ift vorüber. Einem Volke 
ift es nicht darum zu thun, daß eine Verfaſſung neu ſey, fie ſoll 
ſich mit ſeinen Sitten Serge. Andererſeits iſt es der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung von Wichtigkeit, daß die Nationen endlich 


die verlorene mus und mit ihr den Wohlſtand wieder erlangen. 


Deutſchland darf dies gewaͤrtigen, ſeitdem der Bundestag einen 
Beſchluß gefaßt hat, der keines der von den Voͤlkern erworbenen 
Rechte vernichtet und denjenigen der Souveraͤne keine neuen hin⸗ 
zufuͤgt. Aber der Deutſche Bund hat ebenfalls feine Charte, die 

fr 38 Volker und 36 Millionen Individuen Geſetz ift, — ein 
Geſetz, das ganz Europa gegeben hat, und das durch die beſte⸗ 
henden Traktate garantirt wird. Die Bundes⸗Akte iſt ein dem 
Deutſchen Bunde anvertrautes heiliges Gut, das dieſer vetwab⸗ 
ren und vertheidigen muß. Gleich wie es feine Pflicht wäre, ges 
gen einen Bundesfürften zu marſchiren, der einen anderen feines 
Gebiets berauben wollte, eben ſo muß er auch gegen ein Volk 
marſchiren, das feinen eigenen Souveraͤn berauben will. Der 
von ihm gefaßte Beſchluß iſt geſetzlich begründet; er wird von 


der Vernunft gebilligt, durch die Nothwendigkeit gerechtfertigt 


und kann allein den Feinden der Ruhe der Volker nachtheilſg 
ſeyn. Aus einer unpartheiiſchen Beurtheilung deffelben ergiebt 
ſich die Ungerechtigkeit der Vorwürfe, die ihm von Seiten der 
liberalen Blaͤtter gemacht worden ſind. Wenn man die Voͤlker 
daran erinnert, daß ſie keine Souveräne ſind, ſo heißt dies, ih⸗ 

nen einen bie nen ü nicht aber ſie ihrer Rechte be⸗ 
rauben; wie können im Uebrigen die Volker an ihre eigene Sou⸗ 
veränetät glauben, nacht em fie alle di Uebel geſehen, die mit die⸗ 
fer Art von Souveraͤnetaͤt verknuͤpft find, Der Deutſche Bund 
will, daß das Licht von der geſetzgebenden Tribune ausgehe, ohne 
ein verheerendes Feuer zu verbreiten; er will es verhindern, daß 
man in rechtmaͤßigen Regierungen den Gang der Verwaltung 
durch die Verweigerung der Steuern hemme; er will den Kam⸗ 
mern ſagen: Ihr dürft nichts gegen die Bundes⸗Akte unterneh⸗ 
men, denn dieſe Akte iſt ein Geſetz, das uns alle bindet! Der 
Beſchluß des Deutſchen Bundestages enthält ſonach nur, was 
gerecht, vernünftig und den von allen verbündeten Staaten ans 
genommenen Grundſaͤtzen angemeſſen iſt; er fügt den Verpflich⸗ 
tungen, welche die Bundes⸗Akte einem jeden der Staaten auf⸗ 
legt, keine neuen hinzu, auch geht er nicht uͤber die Rechte, die 


188 den Souveränen zustehen, hinaus; er entwickelt fie bloß und 


bringt ſie in Anwendung, dergeſtalt, daß, wenn den Bundesta 
irgend ein Tadel träfe, es nur der ſeyn könnte, daß er die beſchloſ⸗ 
ſene Maaßregel nicht fruher ergriffen hat. Wollte man in der 


Hoffnung, die Ausführung diefer Maaßregel zu hintertreiben, 


irgend eine fremde Regierung zu einer Intervention veranlaſſen, 
ſo wuͤrde man dieſelbe nur zwingen, eine bei einer anderen Gele⸗ 
he geſpielte Komoͤdie zu wiederholen, die darin beftand, dem 

nſcheine nach Klage zu führen, in der That aber einen Gluͤck⸗ 


wunſch abzuſtatten. Um zu reflamiren, muß man ein Recht ha: 


U 


— 


ben, und ein ſolches hat Niemand in dem Hauſe eines Anderen. 
England hätte nicht einmal einen Einwand zu machen, da fein 
Monarch den Bundestags⸗Beſchluß mit unterzeichnet hat; und 
über Frankreich wuͤrde man ſich nur luſtig machen, wenn daſſelbe 
es unternehmen wollte, die Rechte von 38 Souveräͤnen zu be⸗ 
ſchraͤnken. Jeder Fuͤrſt iſt Herr in feinen Staaten; um wie 
viel mehr ein Verein von Furſten auf dem Gebiete ihrer verbuͤn⸗ 
deten Staaten? Der Beſchluß des Deutſchen Bundestages wird 
daher fuͤr die Ruhe von Europa, und allen Revolutions⸗Unter⸗ 
nehmern zum Trotze, in Ausführung kommen. — Geſtern wur⸗ 


den in der Seine der zur Medaillenſammlung gehörende Becher 


Rinalsds und die große Moſaikplatte wieder aufgefunden. 

Herr von Bourrienne, ehemaliger Sekretaͤr Napoleons und 
der bekannte Verfaſſer der Memoiren uͤber den ehemaligen Kai⸗ 
ſer, befindet ſich wegen Geiſteszerruͤttung in einer Kranken⸗An⸗ 
ſtalt von Caen. = Ex zii. Er 

Die Luͤcken, welche die Cholera in der Landbevölkerung der 
Umgegend von Paris hervorgebracht hat, find fo groß, daß man, 
um die Arbeiten der Ernte zu beſtreiten, aus Flandern hat Maͤ⸗ 
her kommen laffen muͤſſen. ER SER 

Heute Morgen hat die gerichtliche Unterſuchung uͤber die 


Vorfaͤlle auf dem Pont de Areole angefangen. Der k. Anwald 


Herr Desmortier, welcher die ganze vergangene Woche hindurch 
den Krieg gegen die Preſſe, jedoch mit eben ſo großer Maͤßigkeil, 
als Rück t auf die Schicklichkeit geführt, hat ſich nicht enthal⸗ 
ten koͤnnen, zu Herrn Barthe zu gehen und dieſem zu erklaͤren, 
daß ſich die Gerechtigkeit durchaus mit enge vom 28. 
Juli beſchaͤftigen müſſe. Herr Barkhe, dem keine Zeit übrig 
blieb, ſich mit ſeinen Amtsgenoſſen zu berathen, gab dem k. An⸗ 


wald ohne Weiteres die Exlaubniß, die Unterſuchung zu begin⸗ 
nen, was indeß im Miniſter⸗Konſeil große Mißbilligung ber⸗ 


anlaßt haben fol. Unglüͤcklicherweiſe für Herrn Gisquet, iſt 
nun die Unterſuchung im Gange, und man hat es nicht gewagt, 
ſie zu unterbrechen. 8 EB 
Man ſagt, daß ſich Herr V. Couſin ſehr eifrig um bie, 
durch Herrn Thurot's Tod erledigte, Profeſſur der Philoſophie 


am College de France bewerben ſoll. Man erzaͤhlt ſich hier von 


ihm einen ganz eigenthuͤmlichen Skrupel. Sein Freund, Herr 


Epagomenus Viguier, der Adjunkt des Maires des Ften Be⸗ 


zirks, hatte Herrn Couſin, bei ſeinem Duell mit dem Obriſt⸗ 
Lieutenant Sedillot, zum Sekundanten gewahlt. Da indeß 
die Sache ausgeglichen wurde, ſo wurde ein Protokoll darüber 
aufgenommen, und von den Anweſenden unterzeichnet. Herr 
Couſin mußte natürlich ebenfalls unterzeichnen, hatte aber nichts 


Eiligeres zu thun, als ſeine Freunde in die Bureau's der Zeitun⸗ 


gen zu ſchicken, um die Redakteure zu erſuchen, ſeinen Namen 
nicht mit abdrucken zu laſſen. Nur eine einzige Zeitung, das 
Journal des Debats, ließ ſich indeß erweichen: die uͤbrigen ga⸗ 
ben Herrn Couſin's Namen ohne alle Umſchweife, und man 


will behaupten, daß man ſeit zwei Tagen Herrn Couſin weder 


auf dem Schloſſe, noch bei dem Unterrichts⸗Rath geſehen habe. 

Das Journ. du Comm. lobt die in London eingefuͤhrte Ein⸗ 
richtung, die Polizeidiener durch große Ziffern kenntlich zu ma⸗ 
chen. In Frankreich, ſagt das Blatt, denke man nur daran, 
die Polizei gegen das Volk in Schutz zu nehmen, halte es aber 
nicht für noͤthig, auch den Bürgern die Mittel zu verſchaffen, 
die Regierungsagenten, durch welche ihnen Unrecht geſchieht, 
identificiren und vor Gericht ziehen zu konnen. 


Verbeſſerungen in dieſer Ruͤckſicht zur Folge haben. — Meh⸗ 
rere Portugieſen find diefer Tage nach London abgereiſet, wo⸗ 


offentlich wuͤn⸗ 
den die Unterſuchungen der Affaire bei der Brücke von Arcole ; 


4 


ſelbſt ‚fie. ſich Mittel verſchaffen wollen, um ſich mit der Armee 
Don Pedro's zu vereinigen. Auch erfahrt man, daß am Zten 
von Plymouth ein Schiff nach Oporto abgeſegelt iſt. — Zur 
erſtellung eines 11610 Platzes zu Algier war die Niederrei⸗ 
ung vieler Bebaͤude und unter andern auch die der großen Mo⸗ 
ſchee nöthig, eine ſeht ſchwierige Aufgabe bei dem Fanatismus 
der Eingebornen. Dennoch iſt ſie ausgeführt worden, und zwar 
auf folgende Weiſe: Mehrere Nächte hindurch wurde eine An⸗ 
zahl Soldaten mit der Unterminirung der Moſchee beſchaͤfligt, 
und dieſe ſodann durch Pulver in die Luft geſprengt, was die 
2 göttlichen Rache für ihre Suͤndhaftigkeit zugeſchrie⸗ 
ben haben. 5 RE 3 ; = 
Paris, vom 8. Auguſt. Aus Compiegne ſchreibt man 
unterm ten um 6 Uhr Abends: Dir König der Belgier iſt vor 
etwa einer halben Stunde in einem offenen Wagen, begleitet von 
den Herzogen von Orleans und von Nemours, hier eingetrof⸗ 
fen. Vor dem Thore war eine großer Triumphbogen, geziert 
mit der Franzöſiſchen und der Belgiſchen Fahne, und mit der 
Inſchrift: „Die Stadt Compiegne dem Könige der Belgier“, 
weiter unten aber: „Dem glücklichen Bündniffe Frankreichs 
und Belgiens“, errichtet worden. Hier wurde der König von 
dem Unter⸗Praͤfekten des Bezirks und dem Maire, welcher an 
der Spitze des Stabtraths eine paſſende Anrede hielt, bewill⸗ 
kommnet. Einen zweiten Triumphbogen gleichfalls mit den 
Farben beider Nationen hatten die Hafenarbeiter an der Bruͤcke 
vor der Stadt errichtet. Auf einer dreifarbigen Fohne las man 
die Worte: „Gott ſchuͤtze das Ehebuͤndniß Ihrer Königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Louiſe Marie von Orleans!“ In der großen 
Allee, die zur Stadt führt, hielten ein Carabinier⸗ und ein Kuͤ⸗ 
raſſier⸗Regiment. Das Lanzier⸗Regiment diente dem 11ten 
lei fen Infanterie-Regimenke,fiebildelenein Spalier vom Thore 
bis zum Schloſſe, wo König Ludwig Philipp feinen erlauchten 


Gaſt unten an der großen Treppe begrüßte und ihn zunaͤchſt in 
den Empfangs⸗Salon, woſelbſt ſich die Prinzeſſinnen Adelaide, 


Marie und Clementine befanden, dann aber in den Famllien⸗ 
Salon führte, wo die Königin und die Prinzeſſin Louiſe feiner 
warteten. Um 7 Uhr war große Tafel in der Diana⸗Gallerie. 
Morgen ſoll dreiviertel Stunden weit von hier eine glänzende 
Parade ſtattfinden, wozu man die National⸗Garden aus der 
ganzen Umgegend erwartet. Die Vermaͤhlung wird am gten 
vor ſich gehen. Am 10ten iſt großer Ball auf dem Schloſſe. 
Auch will die Stadt den Neuvermaͤhlten ein Feſt anbieten, in⸗ 
ſofern der Aufenthalt des Königs der Belgier, wie es allen An: 
ſchein hat, einige Tage lang dauern ſollte. — Marſchall Soult 
befindet ſich ſeit vorgeſtern in Saint⸗Onen; er wird ſich, ſammt 
den Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten und des offent⸗ 
lichen Unterrichts, heute nach Compiegne begeben, 
Minifter des Handels, der Finanzen und der Marine ihnen mor⸗ 
gen folgen wollen. Der Graf von Montalivet wird leider durch 
Krankheit verhindert, bei der Vermaͤhlungs⸗Feier zugegen zu 
ſeyn. Herr Dupin der Aeltere ft heute nach Compiegne abge⸗ 
reift. — Herr von Chateaubriand tritt morgen feine Reife nach 
Straßburg an, wo er bei den letzten Wahlen zum Depu⸗ 
tirten ernannt wurde Der Herzog von Fitz⸗James ſchickt ſich 
zu einer Reiſe nach Deutſchland an. — Für den Herzog von 
Reichſtadt iſt hier in der Kirche Saint⸗Mery, in Gegenwart el⸗ 
niger ſechzig Prrfonin, worunter der Herzog yon Baſſano und 
der General Bertrand, ein Todtenamt gehalten worden. — Ein 
Abendblatt meldet, daß in Folge der letzten von der Londoner 
Konferenz gefaßten Beſchlüſſe, nach Cherbourg der Befehl er⸗ 
gangen ſey, die Ausruͤſtung des auf dortiger Rhede befindlichen 


zukommen. Der Zulauf iſt nicht ſehr ſtark, man 


wohin die 


an 8 i 
Geſchwaders einzustellen. Das Preußiſche Schiff „Lachs“ iſt 


auf der Rhede von Ile d Aix, drei Stunden von la Rochelle, mit 


440 Polniſchen Fluͤchtlingen am Bord angekommen; hier ſoll⸗ 
ten fie auf drei Franzoͤſiſche Fahrzeuge uͤbergeſchifft und nach Al⸗ 


gier gebracht werden; ſie haben ſich aber hartnäckig geweigert 
und eine Bittſchrift an die Regierung abgeſandt; fie werden auf 
der Ile d Aix an's Land geſetzt, jedoch ſoll jede Verbindung der⸗ 
felben mit dem Feſtlande verhindert werden. Der Oberſt⸗Lieu⸗ 


tenant, welcher das Polnifche Depot in Beſangon kommandirt, 


iſt dort und erwartet ſie. — Das neue Anlehen von 150 Mil⸗ 


lionen Fr. in 5procentiger Rente iſt heute dem Haufe Rothſchild 


zu 98 Fr. 50 Cent. zugeſchlagen worden; das Omnium (der 
Scrip) dieſer Anleihe wurde an der Börfe zu 100 Fr. 10 Cent. 
gemacht. — Der ehemalige General⸗Schatz⸗Kaſſirer, Herr 
Keßner, ift vorgeſtern bon dem hieſigen Aſſiſenhofe in contuma- 
ciam zu 10jaͤhriger Zwangs⸗Arbeit, zur Reſtitution von 4% 
Millionen Fr., als dem Betrage des von ihm gemachten Kaſſen⸗ 
Defekts, zu einer dem Staate zu zahlenden Geldſtrafe von 1 Mil⸗ 
lion und in die Prozeßkoſten verurtheilt worden. — Vom ten 
auf den 7ten ftarben hier an der Cholera wieder 35 Perſonen, 
alſo 10 mehr als vom Sten auf den 6fen: - x 
Compiegne,. vom 7. Auguſt. (Privatmitth. der Leipz. 
Ztg.) Der Hof wird ſich noch 10 Tage hier aufhalten. Von 
Luft und Freude iſt hier gar keine Rede. Es heißt, man wolle 
Schauſpieler kommen laſſen. — Koͤnig geopold zeigt keine frohe 
Miene, ſeine Lage ſcheint ihm nicht ganz ſicher und gängenb vor: 


und wohlfeile Wohnungen haben. 8 Se | 
zugänglich. Die hierher geſchickte Abtheilung der Pariſer Polizei 
iſt nicht unbedeutend. 5 ! 4 


Großbritannien. 


London, vom 8. Aug. Die Times giebt eine Ueberſicht 
von den letzten Verhandlungen über die Griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten, wovon Folgendes das Weſentlichſte iſt: Es freut uns, 
zu ſehen, daß inmitten der aufregenderen Fragen, welche die Re⸗ 

ierungen Europa's in den letzten zwei Jahren beſchaͤftigten, die 
Arngelehenheifen Griechenlands nicht hintangeſetzt wurden und 
gegenwartig als gaͤnzlich erledigt zu betrachten ſind. Seitdem 
Prinz Leopold die Souverainetät dieſes Reiches ablehnte, haben 
wichtige Veranderungen faſt aller urſpruͤnglich bei der Griechi⸗ 
ſchen Sache intereffirter Parteien ſtattgefunden. Unter ſolchen 
Umſtaͤnden gereicht es den drei in der Londoner Konferenz verei⸗ 
nigten Mächten und der Europaͤiſchen Bildung im Allgemeinen 


zur Ehre, daß man Griechenlands feſte Begrundung nicht ver⸗ 


gaß und nicht nochmals einem Tuͤrkiſchen Paſcha von zwei oder 
drei Roßſchweifen über die Engpaſſe der Thermopylen vorzudrin⸗ 


gen geſtattete. Bei der Mehrheit der früheren Unterhändler, die 


Cannings Griechiſches Vermaͤchtniß nur mit Widerſtreben und 
ohne das geringſte Verlangen, ſeinen letzten Willen zu vollziehen, 
übernahmen, hätte es keinesweges als ein „verdrießliches“ (un- 


toward) Ereigniß gegolten, war- Griechenland von neuem dem 
Gebiet unſeres „alten Verbündeten” einverleibt worden; aber 
der Geiſt des Jahrhunderts ſtraͤubte ſich dagegen, und, was noch 


mehr, der Ehrgeiz war dabei im Spiel, weil eine Krone zu ver⸗ 


Organiſirung des Griechiſchen Staates am melſten Ernſt war 
und die die Einzelheiten der Griechiſchen Sache am beſten kann⸗ 
ten, naͤmlich Lord Palmerſton und General Sebaftiant, bei den 


kann bequeme 
Das Schloß iſt nicht jedem 


geben war. Auch kam glücklicherweise für Griechenland der güne 
ge Umſtand hinzu, daß die beiden Perſonen, denen es um eine 
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letzten Miniſterial⸗Veränderungen gerade die Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten erhielten. Dieſem Zufall nament⸗ 
lich hat man die gegen die letzten Griechiſchen Unruhen bewieſene 
Nachſicht und die dem neuen Staate durch Gebiets⸗Erweiterung 
und größere Sicherung fo wie genauere Bezeichnung der Graͤn⸗ 
zen bewilligten Vertheile zuzuschreiben. Vermoͤge des neuen 
Traktats ift als noͤrdliche Graͤnze, wie wir längſt es als nothwen⸗ 
dig und ſtaatsklug forderten, die Linie zwiſchen Arta und Volo 
angenommen worden. Der folgende Paragraph einer Depeſche, 
welche in der Konferenz vom 26. September 1831 gemeinſchaft⸗ 
lich nach Konſtantinopel abzufertigen beſchloſſen wurde, wird 
dieſe in dem Traktate, an welchem Prinz Leopold Theil nehmen 
ſollte, vorgenommene Veranderung hinlänglich erklaren und 
rechtfertigen: „Nach forgfältiger Erwägung dieſer Ruͤckſichten, 
inſofern fie auf die dauernde Wohlfahrt beider Parteien ſich bezie⸗ 
hen, und in Betracht der Nothwendigkeit, zwiſchen dieſen Par⸗ 
teien ſolche Verhaͤltniſſe eines guten nachbarlichen Vernehmens 
zu begruͤnden, die um fo wichtiger find, als fie einen der Haupt⸗ 
zwecke der Dazwiſchenkunft der drei Höfe bilden, hat die Konfe⸗ 


renz beſchloſſen, daß ihre Botſchafter und bevollmaͤchtigten Mi⸗ 


niſter zu Konſtantinopel ſich beſtreben ſollen, die Pforte dahin zu 
bringen, daß fie auf die in dem Profofoll vom 22. März 1829 
vorgeſchlagene Linie von Volo und Arta wieder zurückkehre. Die 
Pforte kann nicht vergeſſen haben, daß ſie zu dieſer Graͤnzlinie 
ihre vollkommene Zuſtimmung gegeben hatte, und daß, obgleich 
dieſe Linie nachmals durch das Protokoll vom 3. Febr. 1830 modi⸗ 
fizirt wurde, die Veraͤnderung nur deshalb geſchah, um die Türkei 
für die Szuerafnetaͤt und den Tribut zu entſchaͤdigen, welche ihr 
vermittelſt des Protokolls vom 22. März 1829 zugeſichert wurden, 
die jer och aus den Beſtimmungen dis Protokolls vom 3. Februar 
1880, welches Griechenland für politiſch unabhängig erklaͤrte, 
ausgeſchloſſen blieben. Da nun das zwiſchen dieſen beiden Li⸗ 
nien belegene Gebiet ſolchergeſtalt von Griechenland abgelöft 
und als ein Aequivalent für die Differenz zwiſchen der Su: 
‚zeränetät, die man der Türkei entzog, und der Unabhaͤngigkeit, 
welche Griechenland erlangte, der Türkei gegeben wurde, ſo wer⸗ 
den die Botſchafter und Geſandten der drei Höfe ausfindig zu 


machen haben, ob es nicht möglich wäre, ein anderes Aequlva⸗ 


lent aufzufinden, welches die Türkei unter der Bedingung, daß 

fie zu der Grenzlinie vom 22. Marz 1829 zurückkehrte, anzuneh⸗ 
men geneigt ſeyn möchte. — Während der dreijährigen Unter⸗ 
handlungen nach Cannings Tode bis zur Bildung des jetzigen 


Minifteriums bemühte man ſich auf alle moͤgliche Weile, die 


Grenzen des Griechiſchen Staats einzuengen und eine Abſtel⸗ 
lung der Türkiſchen Barbarei im Vaterlande des Perikles und 
Epäminondas zu verhindern. Anfangs ſchlug man den Iſthmus 
von Korinth als noͤrdliche Grenze des beſteiten Reiches vor, um 
es auf den Peloponnes zu beſchraͤnken und Griechenland ſelbſt 


aus dem Griechiſchen Staat ganz auszuſchließen. Als jedoch 


die Laͤcherlichkeit dieſes Vorſchlages dargeſtellt wurde, kam man 
überein, Athen in die Griechiſche Republik einzuſchließen, einen 
großen Theil des weſtlichen und nördlichen Griechenlands aber 
der Türkei zu überlaſſen. Ja, es koſtete ſelbſt dem Fürften Po⸗ 
lignac große Mühe, unſere Regierung zu bewegen, daß fie die 
Inſel Eubda dem Sultan entriß und den Griechen ihre unſterb⸗ 
lichen Thermopylen zuruͤckgab. Das gegenwärtige Arrange⸗ 
ment, welches vom Prinzen Leopold und von allen Freunden 
der Griechiſchen Unabhängigkeit verlangt wurde, muß allge: 
meine Senuathuung gewähren. 1 1 die anderen Einzelnheiten 
der Gebirgsgrenzen koͤnnen wir hier nicht eingehen, obgleich wir 
folgendem Auszug aus dem Protokoll vom 16. November unſe⸗ 


ren Beifall nicht verſagen dürfen: Die Konferenz von London 
wird, in Uebereinſtimmung mit der Theilnahme, welche die drei 
Höfe unveraͤndert für die Inſel Samos bezeigt haben, ihre Re⸗ 
ſidenten zu Konſtantinopel angehen, daß fie kein Mittel verab⸗ 
ſaͤumen, um die Turkiſche Regierung zu der Bewilligung zu bes 
wegen, daß der jährliche Tribut der Sam ier der Ottomanniſchen 
Pforte in jedem Jahr durch Deputirte von Samos uͤberbracht 


werde, anſtatt von dem Kapudan⸗Paſcha erhoben zu werden. 


Noch moͤge hier daran erinnert werden, daß wir waͤhrend des 
Verlaufs der Griechiſchen Unterhandlungen, welche der letzten 
Franzoͤſiſchen Revolution vorhergingen, ſtets empfahlen, aus 


dem neuen dem Türkiſchen Despotismus entriſſenen Staat ein 


Koͤnigreich zu machen, ſtatt daß man ihm den Namen eines Fuͤr⸗ 
ſtenthums beilegen wollte. Der Koͤnigstitel ſchien uns ſtets von 
großer Bedeutung, und es koſtete hier nichts, ihn zu verleihen. 
Die Griechen find eine eitele Nation und werden ſich mehr geehrt 
fuͤhlen, die Unterthanen eines Königs, als die eines ſouveraͤnen 
Fuͤrſten zu ſeyn, wahrend es Feine Herabwuͤrdigung dieſes Titels 
1 fen 15 der Regent eines Gebietes ſo vieler Homeriſcher 

ürften führt. 
From Leopold ward für ein anderes Königreich aufbewahrt. Es 


ift erfreulich, daß die drei Mächte jetzt eingewilligt haben, Gries 


chenland einen König zu geben. Die Sache ſcheint geringfügig; 
aber die Griechen ſind ein leichtſinniges und unruhiges Volk, und 
man muß ihnen einiges Gepraͤnge berſtatten. 


Niederlande. 


Aus Maſtricht vom Sten d. ſchreibt man: Die auf dem 


rechten Ufer der Maas befindlichen Belgiſchen Truppen haben 
ſich ſeit geſtern wiederum weiter von der 


kommt täglich und in der groͤßten Ordnung nach der Stadt. 


Lebensmittel treffen überhaußt im Ueberfluß ein, und dieſelben 


waren in der letzten Zeit keiner Preis⸗Erhöͤhung unterworfen. 
: Belgien. 
Das Amſterdamer Handesblatt enthalt folgendes 


Schreiben aus Bruͤſſel vom 7. Auguſt: Die Exiſtenz des von 


den Engliſchen Blättern mit ſolcher Sicherheit e en 
69 ſten Protokolls wird hier für zweifelhaft gehalten. Der K 

wird den 12ten d. hier zuruͤckerwartet; wenigſtens find die Es⸗ 
korten auf dieſen Tag beftellt. 
Vorbereitungen die hieſigen Einwohner zum Empfange der 


neuen Königin machen werden; man iſt noch mit nichts beſchaͤf⸗ 


tigt. Im Koͤnigl. Palaſte arbeiten viele Werkleute, um die 
Gemaͤcher der Königin in Bereitſchaft zu ſetzen. — Ueber die 


neueſten Vorſchlaͤge der Konferenz herrſcht noch immer große Un⸗ 


ſicherheit im Publükum. Dieſe und die Vermaͤhlung des Königs 


bilden denn auch an allen öffentlichen Orten, fo wie in Privat⸗ 


Geſellſchaften, den Stoff der Unterhaltung. Die Tagblaͤtter 


fechten ins Blaue hinein; ein Theil derſelben, aufgereizt durch 
Franzöſiſche Parteihaͤupier, Belgiſche unruhige Köpfe und 
kampfluſtige Militairs, welche die Schmach der bei Löwen er 
littenen Niederlage gern von ſich abwaſchen möchten, raſen und 
toben und ſchreien: „Krieg! Krieg!“ Dieſe weiſen denn auch 
jeden Gedanken an eine gütliche Abmachung blindlings zurück. 

Was bedeutet aber all das Geſchrei, woran das Publikum nun 
fo gewöhnt iſt, daß es gar keine 9 mehr davon nimmt! Ich 


kann Sie vielmehr verſichern, daß, ſo wie bei Ihnen, auch hier 


alle Sehne, und dieſe bilden die Mehrzahl der Nation, 
nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als daß die Sache mige gebracht 
ge. Lieber will 


und daß unſer Streit gütlich beigelegt werden 


Die Konferenz entſchied damals anders, und 


! ; er! eſtung entfernt. Die 
Ernte von den den hieſigen Einwohnern gehoͤrenden Feldern 


nig 
Man weiß noch nicht, welche 
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man einige Opfer bringen, als langer in dieſem Zuſtande der 


: el fortleben, oder wegen genau betrachtet, geringfuͤgiger 
Intereſſen die Chanzen eines Krieges wagen, durch den das 
ganze Land in unabſehbares Ungluͤck geftürzt, wenn nicht ganz 
zu Grunde gerichtet werden kann. Alles hat hier auch den An⸗ 


7719 daß die ſo gemünfchte Uebereinkunft bald zu Stande kom⸗ 
men wird. Von guter Hand wird verſichert, Hr. v. Meulenaere 
habe unlaͤngſt geäußert: er hoffe, die Holländifch = Belgifche 
Sache werde binnen kurzem zu einem Abſchluſſe gelangen, ohne 
daß dabei die Ehre, die Wuͤrde und die Intereſſen Belgiens im 
mindeſten beeinträchtigt werden ſollen. us fo 
daß die letzten Vorcchlaͤge der Konferenz für Belgien nicht fo ganz 
unguͤnſtig ſind. Man glaubt, daß fernere Unterhandlungen in 
Compiegne ſtattfinden werden, und bringt damit die Reife des 


Hrn. van de Weyer dahin in Verbindung, der uͤbrigens mit der 


Bermaͤhlungs⸗Ceremonie ſelbſt nichts zu thun hal. Manche 
Perſonen glauben, daß zugleich mit dem feſtlichen Einzuge des 
Königs und der neuen Königin unter dem Jauchzen der huldi⸗ 
genden Brüffeler die definitive Abmachung der Belgiſch⸗Hollaͤn⸗ 
diſchen Sache dem Volke verkündet werden fol. 5 
Brüſſel, vom 8 Auguſt. Der König iſt auf feiner Reife 
in Hol, Tubiſe, Soignies, Braine⸗le⸗Comte und Mons mit 


allen Zeichen der Anhaͤnglichkeit und Freude begrüßt worden. 


An der Franzoͤſiſchen Granze wurden Se. Majeſtaͤt von dem 
erzog von Choiſeul, Geſandten des Königs der Franzoſen, von 
errn Lehon, Belgiſchen Geſandten in Paris, von dem Baron 

Mechin, Praͤfekten des Nord⸗Departements, und von den Cioil⸗ 


und Militair⸗Behoͤrden des Departements empfangen. In 


Valenciennes erwartete der Marſchall Gerard den König. Se. 
Majeſtaͤt wohnten daſelbſt der Revue ker Garniſon bei, die auf 
dem großen Platz in Schlacht Ordnung aufgeſtellt war, und 


empfingen auf dem Stadthauſe die Civil⸗ und Militair⸗Behoͤr⸗ 
Die Dienerſchaft des Königs der Franzoſen hatte ein 


den. 
Frühſtuͤck für mehr als 50 Perſonen angeordnet. Bei der Ab⸗ 
fahrt von Valenciennes ließ der König den Marſchall Gerard in 
feinen Wagen mit einſteigen, und un 9 Uhr langten Se. Maſe⸗ 
flat in Cambraf an, wo Sie von den Behörden und von dem 
General Tiburtius Sebaſtiani empfangen wurden. — Die ver: 
ſchiedenen Truppen = Abtheilungen, welche auf dem Wege JJ. 


MM. bei Ihrer Ruͤckkehr aus Frankreich aufgeſtellt werden ſollen, 


find zum 12ten d. M. beordert. — Der General von Chaſteler, 
der in der Begleitung des Königs ſchon unpaͤßlich von Brüffel 
abgereiſt war, hat, bedeutend krank, in Valenciennes zurück⸗ 
bleiben müͤſſen. — Im Inde pendant lieſt man: Es ſcheint 
nur zu gewiß, daß ein 69ſtes Protokoll vorhanden iſt; die Lon⸗ 
doner und Pariſer Zeitungen ſtimmen in dieſem Punkt uͤberein. 
Wir glauben zu wiſſen, daß dieſes wichtige Aktenſtuͤck am ver⸗ 
gangenen Sonntag dem Sir Robert Adair zugegangen iſt, 
welcher ſolches ſogleſch durch einen außerordentlichen Courier dem 
König Leopold nachgeſandt hat. — Dem Obſervateur du 
Hainault zufolge, fol der König jenes Aktenſtuͤck vor Mons 
erhalten haben und eine große Verſtimmung in ſeinem Aeußeren 
unverkennbar geweſen ſeyn. — Der Profeſſor Raoul hat meh⸗ 
reren hieſigen Zeitungen ein Schreiben zugeſandt, worin 
er ſich darüber beklagt, daß die Wenfion, welche ihm bei Auflö- 
fung der Univerfität zu Gent zugefichert worden, ihm jetzt plötz⸗ 
lich vorenthalten werde, und 5 Name auf perſoͤnliche Veran⸗ 


laſſung des Königs, wie er bernehme, von der Penfions-Lifte 


geſtrichen worden ſey. In dieſem Schreiben heißt es unter Ar⸗ 


detem: Die Penſion, deren man mich beraubt, iſt keine Gunſt; 


fie iſt der Lohn für geleiſtete Dienſte. Man wird angeführt 


Hieraus folgert man, 
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haben, daß ich die neue Regierung nicht bewundere; dies iſt ein 
Verbrechen, deſſen ich mich ſchuldig gemacht haben kann, obgleich 
ich daſſelbe Niemanden anvertraut habe. Wenn aber das Land 
nur gegen diejenigen Verpflichtungen zu erfüllen häfte, die feine 
a bewundern, fo würde es reich und feine Schuld bald 
ezahlt ſeyn. 8 5 : 
Brüf fel, vom 8. Juli. Der General von Chaſteler, Groß⸗ 
ſtallmeiſter des Königs, it am Montag Abend in Valenciennes, 
fn 19 5 Koͤnig ihn Krankheits halber zuruͤcklaſſen mußte, ge⸗ 
orben. f 
Osmaniſches Reich. Ay 
Konftantinopel, vom 23. Juli. Am 21ſten d. iſt hier 
ein Protokoll unterzeichnet worden, worin die Pforte zur Erwei⸗ 
terung der Griechiſchen Grenze, wie die Londoner Konferenz ſie 
verlangt hat, namlich vom Golfe von Arta bis zu jenem von 
Volo, ihre foͤrmliche Zuſtimmung giebt, und die Unabhaͤngig⸗ 
keit des Grlechiſchen Staats neuerdings anerkennt. An demſel⸗ 
ben Tage wurde ein zweites Protokoll abgefaßt, worin der Pforte 
eine Entſchaͤdigung in Geld für die Abtretung jenes Striches 
Land von Seite Griechenlands zugelichert wird. Die drei kon⸗ 
trahirenden Mächte garantiren dieſe Entſchaͤdigung. Sie beläuft 
ſich auf 40 Millionen Piaſter, wenn es in London zur Sicherheit 
Griechenlands für noͤthig erachtet wird, der Grenz Erweiterung 
die oben bezeichnete Ausdehnung zu geben; die Pforte wuͤrde aber 
nur 10 Millionen Piaſter Entſchaͤdigung erhalten, wenn man 
vorzoͤge, die Grenzlinie unterhalb Zeikuny anfangen und bei Arta 
endigen zu laſſen. In jedem Falle iſt dieſe Sache nun abgemacht. 
Die Pforte hatte eigentlich laͤngſt, wie ich Ihnen ſchon damals 
meldete, ihre Einwilligung zür Erweiterung der Griechiſchen 
c gegeben; die Ausmittelung der ihr zu gewaͤhrenden Ent⸗ 
ſchaͤdigungsſumme war der einzige Anftand, welcher den Ab⸗ 
ſchluß verzoͤgerte. — Die Nachrichten aus Syrien lauten ſehr 
niederſchlagend; auch herrſcht hier große Entmuthigung. Die 
Armee des Sultans ſoll ganz demoraliſirt und durch häufige De⸗ 
ſertion geſchwaͤcht ſeyn. Man fuͤrchtet für die Ruhe der Haupt⸗ 
ſtadt, wenn dieſe uͤblen Nachrichten allgemein bekannt werden. 
Es heißt, die Pforte werde die Vermittelung Englands anſpre⸗ 
chen, um mit Mehemed Ali Friede zu ſchließen. Dies iſt jedoch 
nur ein Geruͤcht, das Beſtaͤtigung bedarf. e 


Von der ſerbiſchen Graͤnze, vom 2öften Juli. In 
Bosnien iſt abermals der Geiſt der Unzufriedenheit ſehr regſam, 
und ein allgemeiner Ausbruch jeden Augenblick moglich. Die 
Tuͤrken handhaben die Polizei ſehr ſchlecht, und haben nicht die 
geringſte Kenntniß von den Umtrieben, die unter ihren Augen 
vorgehen. Die Montenegriner warten auch nur auf guͤnſtige 
Gelegenheit, um ſich der Oberherrſchaft der Pforte zu entziehen. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt es ſehr zweifelhaft, ob die Pforte 
Kraft und Mittel genug befige, um die Gefahren abzuwenden, 
die ſie in dieſen Gegenden bedrohen. Man erfaͤhrt, daß die 
Kriegsereigniſſe in Syrien den Sultan in große Verlegenheit ſez⸗ 
zen. Iſt er dadurch gezwungen, Truppen aus Bosnien zu zie⸗ 
hen, fo dürfte das Signal zum Aufſtande gegeben ſeyn. Es 
wird zwar viel von dem Beiſtande der Serbier geſprochen, wel⸗ 
chen Fuͤrſt Miloſch dem Sultan verſprochen habe. Allein dieje⸗ 
nigen find wenig mit den hieſigen Berhältnifjen bekannt, welche 
in dem Zürften Miloſch einen unumſchraͤnkten Gebieter über 
Serbien ſehen, der willküͤhrlich über die Hauptintereſſen der Na⸗ 
tion verfügen koͤnne. Iſt gleich der Fürft als Oberhaupt von 
Serbien von der Pforte mit großer Macht bekleldet, ſo binden 
ihn doch die Landesgeſetze und Gebräuche feiner Nation, welche 
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* 
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ihm nicht . ohne Zuſtimmung der Aelteſten oder Pro⸗ 
vinzialvorſteher (Wladiken) Truppen auszuheben und Steuern 
auszuſchreiben. Nun waren zwar die Serbier zeither wegen ih⸗ 
rer Graͤnzſtreitigkeiten den Bosniern abgeneigt, und würden den 
Türken in dem letzten Feldzuge beigeſtanden ſeyn; allein es hat 


ſich Vieles geändert, und jetzt dürfte die Pforte ſchwerlich Unter⸗ 
ſtuͤtzung von dieſer Seite zu erwarten haben. Das anmaaßende 


Benehmen der türkifchen Befehlshaber hat die Abneigung zwi⸗ 

ſchen den Serbiern und Bosniern vergeſſen gemacht, und dieſe 

hätten von jenen ſchwerlich mehr etwas zu fürchten, geſetzt auch, 

15 e den Befehlen aus Konſtantinopel Folge lei⸗ 
en wollte. f a i 


t a lie n. 


Das in Modena erſcheinende offizielle Blatt: la Voce della 
veritä (die Stimme der Wahrheit), erzählt die Hinrichtung des 
Ritters Ricci in folgender Art: Der Verſchworene Rice hat 
die Todesſtrafe erlitten. Von dem Augenblick an, da man ihm 
das Urtheil mittheilte, hat er beſtaͤndig wiederholt, er habe eine 
vier ſtaͤrkere Strafe verdient. Er war ſehr dankbar für die Um⸗ 
wandlung der Strafe des Galgens in die der Erſchießung. 


8 Parma, vom 31. Juli. Geſtern wurde in der hieſigen St. 

udw 

ein feierliches Todtenamt für Se. Durchlaucht den Herzog von 
RMeichſtadt gehalten. Der Hof hat dreimonatliche Trauer ange⸗ 

legt. Ihre Majeſtaͤt die regierende Herzogin wird den Sten 
Auguſt zuruͤckerwartet. Ar EN 


Ancona, vom 1. Auguſt. Heute Vormittag gegen 11 
hi hielt der apoſtoliſche Delegat, Monſignor Graſſelint, hier 
feinen Einzug, Alle bürgerlichen Autoritäten, jo wie General 

Cubieres mit feinen Adjutanten, waren ihm entgegengegangen ; 
Cubieres ſetzte ſich zu ihm in den Wagen. Die fraͤnzoͤſiſchen 
Truppen ftanten auf drei Öffentlichen Plaͤtzen unter den Waffen. 
Der Zulauf des Volks war ſehr groß, man hörte aber keine Zu⸗ 
rufe; eilf Kanomnſchuͤſſe, das Lauten der Glocken und die fran⸗ 
dfifche Militairmuſik waren die einzigen Frudensbezeugungen. 
Der General gab dem Delegaten ein glänzendes Mittagmahl, 
bei welchem Trinkſpruͤche auf die gluͤckliche 
tracht zwiſchen dem heil. Stuhl und Frankreich ausgebracht wur⸗ 
den. Als Eskorte kam mit dem Delegaten eine Abtheilung paͤpſt⸗ 
licher Dragoner, fo daß deren, mit Einrechnung der am 2öſten 
Juli eingerückten, ungefähr 50 zur Beſatzung hier find. Heute 
Abͤůend wird in Folge eines Programms der Kommune die Stadt 
beleuchtet ſeyn. — Man fagt wieder, doch wohl hoͤchſt unwahr⸗ 


„ſcheinlich, die Franzoſen würden uns in 14 Tagen virlaſſen. — 


e von Sinigaglia ſoll bis zum 20. Auguſt verlängert 
eyn. N 


=: De ut ſchland. 


Aus Baden, vom Anfange Auguſts. Unſere öffentlichen N 


Blätter erſcheinen nun unter Cinſur. 


Der Niederrheiniſche Courier vom Sten d. hat ein Meiſter⸗ 
ſtück geliefert. Er hat nämlich aus der Wuͤrtembergiſchen Ver⸗ 


faſſung bewieſen, daß die Bundesſchlüſſe vom 28ſten Juni die 


igs⸗Kapelle in Gegenwart der Staats und Hof⸗Beamten 


erſtellung der Ein⸗ 


— m — 


Badiſche Berfaſſung verletzen, und zwar dadurch, daß er die Ar⸗ 
tikel 28, 114 und 167 der Wuͤrtembergiſchen Verfaſſung fuͤr die 


der Badiſchen giebt, die bekanntlich nur 83 Artikel hat. 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, den 3. Augufl- 
Die Bundestagsbeſchluͤſſe vi 


rungsblatt noch nicht bikannt gemacht. 


x 


St. Wendel, vom 5. Aug. Das Amts⸗ und Intel⸗ 
ligenzblatt des Fürſtenthums Lichtenberg enthält ein 


landesherrliches Publikandum, die Beſtallung des wirkl. Geh. 
Conferenzrathes Lotz als General⸗Commiſſair zur Herſtel⸗ 


lung der Ruhe und Ordnung im Füͤrſtenthum betreffend. Die 


militairiſche Unterftügung der beigezogenen Preußiſchen Trup⸗ 


pen ſoll noͤthigenfalls beibehalten werden; dagegen dürfen Die 
Einwohner, wie das Publikandum des Herzogs von Koburg 
ſagt, mit vollem Vertrnuen darauf rechnen, daß jedes auf geſetz⸗ 
lichem Wege zu ſeiner Kenntniß gelangende etwaige Gebrechen 


der dortigen Landesverwaltung mit moͤglichſter Bereitwilligkeit 
von dem Gentral⸗Commiſſair, der zugleich zur Zuſammenberu⸗ 


fung der unter feiner Leitung auf den 13ten d. M. zu eröffnenden 


om 28. Zuni find in unſerm Regie⸗ 


Landraths⸗Verſammlungen beauftragt iſt, unterſucht und beſei⸗ 


tigt werden wird, und daß überhaupt alle durch Recht und Bil⸗ 


ligkeit begründete, auf das Wohl des Landes und feiner Angehö⸗ 
rigen gerichtete Wuͤnſche und Bitten der Einwohner von feiner 
(des Herzogs) Seite ſtets die ſchleunigſte Berückſichtigung erhal⸗ 72 


ar 
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ten werde. : 


Rheinbaiern, vom 4. Auguſt. Unter mehreren andern 


Maßregeln, die von Seiten der Koͤnigl. Hofkommiſſion zu Er⸗ 
und Ruhe in dieſer Pro⸗ 


haltung der geſetzlichen Ordnun s 
binz getroffen worden find,” erſchien das Verbot, keinem 


Polniſchen Auswanderer oder Flüchtlinge den Ein⸗ 
tritt uber die Gränzen derſelben zu geſtatten. Die ſchaͤrſſten 
Befehlelfind in dieſer Hinſicht an alle Graͤnzbehoͤrden erlaſſen 


und dieſe für die ſirengſte Befolgung derſelben en verant⸗ 
wortlich gemacht worden. Die in Rhoia baiern feither beſtande⸗ 


nen Polen⸗Comité s, von dieſer Verfügung in Kenntniß geſetzt, 


haben die geeignete Mittheilung davon an die übrigen Polen⸗Co⸗ 
mités gemacht, damit ſolche dahin zu ſehen hätten, daß jenen 
Wanderern die Muͤhe erſpart werde, bis an die Grenze Rhein⸗ 


baierns zu reifen, wo fie jedenfalls abgewiefen werden würden. = 
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a Mi 
Boe lage zu Nro. 195. der Breslauer Zeitung, 


rend De ET 


Sonnabend den 18 Auguſt 1832, _ e 


een. 


Hannover, vom 10. Auguſt An ſaͤmmtliche Detsbehör: 
den des Königreichs iſt in den letzten Tagen des v. M. folgende 
amtliche Mittheilung erloſſen worden: Wenn gleich die unru⸗ 
hige Stimmung, die ſich in einigen Gegenden des Köͤnſgreichs 


im vorigen Jahre äußerte, ſich faſt ſpurlos verloren hat, ſo iſt 


doch, den bisherigen Erfahrungen nach, die Beſorgniß nicht 
ohne einigen Anſchein, daß die Bundestags Beſchlüſſe vom 28. 
v. M., weiche durch die Verordnung vom 14ten d. M. bekannt 


gemacht find, bin und wieder zu Verſuchen, Au regung und 


Störung der oͤffentlichen Ruhe hervorzutufen, benutzt wir: 


den könnten. Jadem Wir den Obrigkeiten Unſeres Vrwel⸗ 


tungs⸗Bezirks hierunter die größte Aufmeekſauk eit zu dem Ende 
empfehlen, damit fie ihrerfiitd-etma drohenden Störungen mit 
Urſicht vorbeugen, den wider Erwarten aber ausbrechenden 


Unordnungen mit Kraft und Nachdruck begegnen; finden Wir 


Uns veranlaßt, in Beziehung auf die fraglichen Bundestags: 
Beſchlüſſe und deren Verhältniß zu den hieſigen Landen noch 
Folgend.s zu bemerken: Nach Inhalt einer Mittheilung der 
Rö dierung an die allgemeine Staͤnde⸗V rſammlung vom Iten 
d. M. gaben Se. Majrftät der Kdaig den Bundssbeſchluͤſſen 
Ihre wr am Sen Mai, undſtellten am 
Iten d ſſelben Monats durch eigenhändig vollzogenen Erlaß die 
Grundſäße foſt, welche Allerhöchſtdieſelben bel Abfaſſung der 
Grundgeſche des Staates befolzt wiſſen wollen. B.kanntlich 
wird das Staats⸗Grundgeſetz den Eroͤrterungen der allgemeinen 
Staͤnde⸗Verſammlung gegenwärtig unterzogen, und von den 
Vertretern des Volks mit Freimuth geprüft, ohne daß durch die 


Bundestags⸗Beſchlüſſe, welche ihrem Haupt nhalte nach in der 


urſprunglichen Bundes Akte begründet find, darunter der min⸗ 
deſte Eintrag geſchieht. Es duͤrſte angem ſſen ſeyn, wenn die 
Stadt⸗Obrigkeiten und Aemter auf dieſes B.rhältniß bei paſſen⸗ 
der Gelegenheit die Vorſteker der Bürgerfchaft n und der Land⸗ 
gemeinden aufmerkſam machten Damit dieſe ſich auch daraus 
überzeugten, wie der Wille Sr. Majeftät des Königs fortwaͤh⸗ 
rend darauf gerichtet iſt und bleibt, die verfaſſungsmaͤßigen 


Rechte und Freiheiten des Landis aufrecht zu erhalten, eine Ab⸗ 


ſicht, welche durch die hier niedergeſetzte Regierung mit Eifer 
uad Wohlwollen zur Ausführung gebracht wird. Nur wenn 
Unbeſonnenheit oder Frevel Störungen der öffentlichen Ruhe 
hervorriefe, konnte di: Gefahr eintreten, daß die Berathung 
über das Grundgeſetz unterbrochen wurde; die Erfahrung hat 
gezeigt, daß die Folgen ſolcher Störungen, wenn ſie auch den 
eigentlichen Schuldigen härter treffen, doch auf die ruhigen Ein⸗ 
wohner nachtheilig zuruͤckfallen, und ſo werden auch dieſe ſich 
gewiß bemuͤhen, Aufregungen, wenn fie ſich zeigen ſollten, zu 


unterdrücken. In wie weit und auf welche Weiſe es uͤbrigens 


nöthig oder rathſam iſt, dieſe Bemerkungen den ſaͤmmtlichen 
Vorſtehern oder auch anderen Einwohnern mitzutheilen, muͤſſen 
Wir der Ermäßiaung der Obrigkeſten uͤberlaſſen, da ſolches von 
ö tlichen und perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen mit abhängig iſt. Soll⸗ 
zen Verſuche, die Ruhe zu ſtoͤren, wirklich gmacht werden, fo 
Irwarten Wir darüber eine ſchleunige Anzeige, namentlich wol⸗ 
en Wir die Einſendung von Abſchriften etwaniger darauf 
Bezug habender Mauer ⸗Auſchlaͤge, nachdem die erforderlichen 
Maaßregeln wegen Ausmittelung der Urheber gelroffen worden. 
gewärtigen. — Hannover, den 20. Juli 1832. Koͤnigl, 
Großbritanniſch⸗Hannoverſche Landdroſtei. von 
Dachenhauſen. 5 45 { 


Dresden, vom %o. Auguſt. G fern Nachmittags um 4 N 


Uhr empfing der neugeboene Prinz durch den Biſchof Mauer⸗ 
Wan der Königlichen Schloßkapelle zu Pillnitz, die beilige 


Taufe, in welcher derſelbe die Namen F iedrich Auguſt Georg 


erhielt. Die Durchlauchtigſten abweſenden Taufpathen waren: 
Ihre Königl. Hobeiten der G oßherzog und die Großherzogin 
von Darmſta t, Se. Kaiſerlich Kdafgliche Hoh it, der Erzher⸗ 
zog Tul von S ſterteich, Ihre Königliche Hoheit, die verwitt⸗ 
wete Herzogin von Leuchtenberg, Se. Hoheit der Herzog Maris 
milian von Baiern und Höͤchſtdero Frau Gemahlin, Königliche 


0 


Hoheit, und es wurden ſelbige durch Se. Koͤnigliche Hoh⸗it den 


Prinzen Maximilian und Höchſtdero Frau Gemahlin in und 
Se. Koͤnigliche Hobeſt den Prinzen Mitregenten: vertreten. Das 
Definden der hohen Woͤchnerin und des jungen Prinzen iſt das 
erwuͤnſchteſe. : 


Miszellen. 
„Am g. Auguſt iſt zu Halle der Grundſtein des neuen Univer⸗ 
ſitaͤtsgebaͤudes ſeierlich gelegt worden. 


Moofeſſor Jordan, dev als Mitglied der letzten Kurheſſt⸗ 


Me Stänbeverfammlung fo viel Aufiehen erregte, iſt kein ge 


ormer Heſſe. Er kam 1792 in einer armen Amen 
Familie zu Omeß, einem Tyroler Dorfe bei Innsbruck, zur 
Welt, und arbeitete ſich von der Tyroler Tuerpfeife an 

den dürftigſten Unterricht allmaͤhlig zum Rehtsſtudium 
Als Paivatdocent freundlich in Hädelberg aufgenommen, er: 


2 8 


langte er ſpaͤter, namentlich durch Gensler's und Kopp's Mit: 
: 1 eine Lehrſtelle in Marburg, der er gegenwärtig noch 
vorſteht. — 6 ET 


Der Königl. Bayeriſche Staatsrath v. Knopp iſt am 6. 
Auguſt mit dem Range eines General Majors (da er früher der 
Militär: Verwaltung angehörte) zu München feierlich beerdigt 
worden. - 


Amtlichen Nachrichten zufolge iſt der Geſundheitszuſtand 
der Stadt Toͤplitz, ſo wie der umliegenden Doͤrfer, dermalen 
wieder vollkommen unverdaͤchtig. f 


Aufloͤſung des u in unf. vorgeſtrigen Blatte: 


. 2 


ie Jahreszeiten. : 


Theater ⸗Nachricht. 
Sonnabend den 18. Aug: Der Barbier von Sevilla, 
Komiſche Oper in 2 Aufz. Muſik von Roſſini. Herr 
Sp tzeder, vom Königitadt. Theater zu Berlin, Bartolo, 
Mad. Spitzeder geborne Bio, Roſine, als Gaͤſte; im 
weiten Akt: Variationen uͤber ein Schweizerlied, ge⸗ 
f n en von Mad. Spfitzeder. Ei 
Da die ſaͤmmtl. geſchloſſenen Logenbillets zur heutigen Vorſtel⸗ 
lung bereits beftellt, jedoch mehrere noch nicht abgeholt worden 
ſind, ſo werden, um den haͤufigen Nachfragen genügen zu koͤn⸗ 
nen, die reſp. Beſteller erſucht, ihre Billets bis heute Mittag 12 
Uhr abholen zu laſſen; diejenigen Logenbillets, welche bis dahin 
1 abgeholt ſind, werden dann ſofort anderweitig vergeben 
werden. 
Sonntag, den 19. Aug.: ste Gaſtdarſtellung der Wiener 
Ballett⸗Taͤnzer⸗Geſellſchaft, zum erſtenmal wiederholt: 
Der graue Mann im Zau bergebirge, große ko⸗ 
miſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten, vom Pantomi⸗ 
menmeiſter Herrn Ferdin. Occioni, Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Hrn. Reidling. Maſchinerie von Hrn. Pojet. 
Montag, den 20. Auguftz Auf vieles Verlangen: Der 
luſtige Schuſter, oder: Die Weiberkur. Komiſche 
Be in 2 Akten, aus dem Italieniſchen, Muſik von 
s 0 Sebaſtian Brandel, Herr Spitzeder, Roſine, 
adame Spitzeder, geborne Vio, vom Königsftädter 
Theater zu Berlin, als vorletzte Gaſtrolle. 


. 2. © Z. 21. VIII. ö. R. HI II. 


i Verlobungs⸗ Anzeige. ? 

Die heut vollzogene Verlobung unferer einzigen Tochter, 

Emilie, mit Herrn A. Kurſawe, ebangeliſchem Lehrer zu 

Schönwiß, beehren wir uns hierdurch allen unfern Verwandten 

g an ergebenft anzuzeigen. 

reslau, den 15. Auguſt 1832. = 

2 C. 8. Krauſe, Handl.⸗ Buchhalter. 
Caroline Krauſe, geb. Vogt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 

Die heut Morgens erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
geliebten Frau, von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 
meinen geehrten Freunden und Verwandten ganz ergebenſt 


ee > 
eümarkt, den 17. Auguſt 1832, 
Wolff Waſſervogel. 
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TDodes⸗ Anzeige. 

Im Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes melde ich theilnehmenden 
Freunden das am 11ten dieſes Monats, Abends 9 Uhr, er 
folgte Ableben meiner lieben, guten Frau, Karoline geborn: 
Hallmann. 

Habelſchwerdt, den 18. Auguſt 1832. 


Der Oberamtmann F. M. Ullrich. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Dem unerforſchlichen Rathſchluß gefiel es, mir Sonnabend 
den 11ten d. M. Vormittags 11 Uhr, meine innig geliebte, mir 
ewig unvergeßliche Frau, Bertha, geborne Hampe, in dem 
blühenden Alter von 23 Jahren 11 Monaten, nachdem ich erſt 4 
Wochen das Gluͤck genoſſen hatte, fie als Gattin zu beſitzen, an 
den Folgen des Scharlachfisbers und plotzlich hinzugetretenem 
Schlagfluß, durch den Tod zu rauben. Alle, welche das tugend⸗ 
volle geſittete Leben, die Herzensgüte und liebevolle Sorgfalt, mit 
der fie für mein haͤusliches Gluͤck und das Wohl der Ihrigen be⸗ 
dacht war, kannten, werden meinen und der Ihrigen herben 
Schmerz gerecht finden, und uns Hinterbliebenen einer ſtillen 
Theilnahme wuͤrdigen. 

Kloſter Leubus den 14. Auguſt 1832. 

Franz Theden, als Gatte. 5 
Chriſtiane, verw. Hampe, geb. Zahn, 
als Mutter. . 

Adele Hampe, als Schweſter. 
Eleonora Zahn, als Großmutter. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau erſchien ſo 


eben, und iſt daſelbſt für 1½ Sgr. zu haben; 

5 Anleitung : 
zur Verhütung und vorläufigen Behandlung 
de 


* 
aſiatiſchen Cholera. 
- (gr. Patent⸗Format.) 
Inhalt: i 
I. Regeln zur Verhuͤtung der Cholera. 
II. Regeln für den Fall des Erkrankens. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau ſind nach⸗ 
benannte werthvolle philologiſche und paͤdagogiſche Schriften 
wiederum vorraͤthig: g 
Harniſch, Dr. W., Erſte faßliche Anweiſung zum vollſtän⸗ 

digen deutſchen Sprachunterricht, enthaltend das Sprechen 

und Zeichnen, Leſen und Schreiben, Anſchauen und Ver⸗ 
ſtehen. Mit beweglichen Buchſtaben und 6 Lefetafeln. 
Fuͤnfte bedeutend erweiterte Auflage. 8. 20 Sgr. 


— — Zweite faßliche Anweiſung zum vollftänd. deutſchen 


— Sprachunterricht, betreffend das Denken . 
und deſſen Darſtellung durch dieſelbe. Dritte ver ſſerte 
Auflage. 8. 5 25 Sgr. 


— wd]l— 


Hempel, Der Volksſchulenfreund, ein Huͤlfsbuch zum Leſen, 
Denken und Lernen. Mit 4 Abbildungen. 16te u 


83 i 7 Sgr. 
— — Der kleine Schulfreund, ein Leſebuch für Anfänger 
im Leſen und Denken. 6te Aufl. 8. . 4 Sgr. 
Heinfius, Dr. Th, Kleine theoretiſch⸗praktiſche deutſche 
Sprachlehre fuͤr Schulen und Gymnaſien. 12te vermehrte 


ufl. gr. 8. 5 15 Sgr. 
be G. E., Kurzgefaßte Geſchichte Schleſiens. = 
eheftet. + 
5 Leitfaden zur Kunde von Deutſchland und neuen 


— — 


0 5 eft. gr. 
Ludwi $ „K., Neueſte Geographie von Schleſien. 2te Aufl. 
8. geheft. : 4 Sgr. 


Rohr, 
e 


85 Geographie von Schleſien. Ste Auflage 8. 
eft. a = 
— 112 Deutſche Sprachkunde. 2te Aufl. 8. geh. 


r. 


6 Sgr. 
Schwabe, Dr. H. F., Leſe⸗ und Sprachbuch fin den Bedarf 


der Volksſchule». 7te Aufl. 8. 5 Sgr. 
Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der Preußiſchen 
Provinz Schleſien. 8. geheft. 2 Sgr. 
Thiemann, K., Voruͤbungen zur Erlernung der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache, für Anfänger, Zweite vermehrte Auf: 
lage. 8. 7 ½ Sgr. 
Zerrenner, C. C. G., Der neue deutſche Kinderfreund 
ein Leſebuch für Volksſchulen. Mit 3 illum. Kupfertaf. 
11te verbeſſ. Aufl. 8. 7 ½ Sgr. 
Ziegenbein, Dr. J. W. H., Die kleine Bibel, oder der 
Glaube und die Pflichten des Chriſten in Worten der 
heil. Schrift. Mit ſteter Hinweiſung auf die bibl. Bii- 
ſpiele und beigefuͤgten kraͤftigen Liederverſen. 7te Auf 
lage. 8. 7 Sgr. 


Bei J. F. Kuhl mey in Liegnitz iſt ſo eben erſchienen, 

und in jeder Buchbandlung zu haben: a 
Die Pflegetochter, eine Erzählung von Henriette Hanke 
geb. Arndt. Zweite verbeſſ. Auflage. Geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Tante und Nichte und die dritte Frau; zwei Erzaͤh⸗ 
luagen, von derſelben Verfaſſerin. Geb. 1 Rtlr. 17 ½ Sgr. 
Gnomen, von Dr. Marbach. Geh. Schrbpap. 5 Sgr. 
5 Druckpap. 3%, Sgr. 


Neue Musikalien bei C. G. Förster. 


Albrechtsstrasse Nro. 53. 
Beethoven, ge gr. Sinfonie heroique, arr. p. Pianof. avec 
Flute, Violon et Violoncelle, par Hummel, 
d 5 2 Btlr. 20 Sgr. 
2 — — — für Pianof. allein 1 Rtlr. 18Sgr. 
Herz, Cavatine de Zampa, varise p. Pianof, op. 66. 
5 25 8 


gr. 
17 Sgr. 
Melodieen aus „Robert der 


Kelz, Potpourri aus Zampa für Pianof. 
leichtes Rondo nac 
Teufel, für Pianof. ' 
Kochlöffel- Walzer aus dem Zauberspiel 


— 


„Lindane“ 
IE x 5 Sgr. 
Kuffner, 25e et 20e Potpourri p. Pianof.et Hate ou Violon 

8 : Be a tlr. 
Meyerbeer, Potpourri p. Piano sur des motifs de l’Opera 
Bobert le Diable. 15 Sgr. 


10 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- u. Kraͤnzel⸗ 


markt Ecke) iſt angekommen: 25 i 
Neueſtes Converſations Lexikon 
fuͤr alle Staͤnde. — 
Afte Lief. geh. kl. Folio. Leipzig. Brüggemanns Verlags⸗ 
Expedition. 12% Sgr. 
Das Ganze beſteht aus 24 Lieferungen. 


Dr. Fr. Valentini, 


vollſtändiges italieniſch⸗deutſches und deutſch⸗italleni⸗ 
ſches grammatiſch⸗ pr ktiſches 
Woͤrter buch, 


nach den neueſten und beſten Quellen beider Sprachen bear⸗ 
beitet. I. Bd. 1. Abth. 
Preis fuͤr alle 4 Abtheilungen 16 Rtlr. 20 Sgr. 
Neue Bibliothek für Pianoforte- Spieler, 
78, 88 Heft. à 5 Sgr. 7 
Allioli, heil Schrift. 


Weltgeſchichte, 10 Bnde. m. K. eleg. Frnzb. neu. f. 6 ½% Rtt. 
te Aufl. Freib. 1826. Beckers Weltgeſchichte, öte Ausg. m. 
d. Fortſetzung v. Woltm. u. Menzel. Brl. 1824. 12 Bnde. cle. 
Frnzb. neu. L. 15½ Rtlr. f. 10% Rtlr. Daſſ. 3 Bnde. 
1—8, (alte Geſch. enthalt.) f. 2; Rilr. Beckers Weltgeſch. 
beat b. v. Woltmann. Ate Aufl. Brl. 1817. 10 Thle. neu. eleg. 
geb. L. 16 Rilr. k. 6 Rtlr. Politz, Weltgeſchichte. 4 Bnde. 
5te Aufl. Lpz. 1825. eleg. geb. neu. f. 3% Rtlr. Raumer, 
Geſchichte d. Hohenſtaufen u. ihrer Zeit. m. Kupf., Kart. und 
Pan. 6 Thle. neu. Frnzb. L. 27 Rilr. f. 10%, Ntlr. 7 0 
Handb. merkw. Stellen a. d. Latein. Geſchichtſchreib. d. Mittel- 
alt. Br. 1818. f. 1½ Rilr. Unſere Zeit, od. geſch. Ueberſicht 
d. merkw. Ereigniffe von 17891830. St. 1826. 104 Thle. 
L. 17 ½ Rilr. f. 8 ½ Rtlr. neu. Livius, Roͤm. Geſchichte, 
überf. u. m. kritiſch. u. erklaͤr. Anmerk. v. H uſinger. 5 Bde. 


Brnſchw. 1821. neu u. eleg, geb. L. 8 Rtlr. f. 4½ Rllr. 


— u — — 2—ñ—äj— ³ — — ͤ Z ör ꝓb —— 
Beim 1 Jehdufker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Ueberſetzungs⸗ Bibliothek der Griechiſchen und 
Roͤmiſchen Klaſſiker. 99 Bde. Prenzlau, 1827. Ldpr. 16 % 
Rtlr., ganz neu, für 10% Rtlr. Mathick's ausführliche Grie⸗ 
chiſche Grammatſk. 2 Thle., mit Anhang, 1827, ganz neu 
Hfrzbd., fur 3 / Rtlr. Buttmann's Lexilogus. 2 Bde., 1827, 
ganz neu, für 1% Rtlr. Ramshorn's lateiniſche Grammatik, 
1824. Ldpr. 2 Rtlr., für 1 Rtlr. Muͤller's Archaͤologie der 
Kunſt, 1830, ganz neu und fchön geb., für 2 Rtlr. Wi 

mann's Bibliſche Hand⸗Kon kordanz, cet. 1782. Hfrzbd., 

1?, Rtlr. Luthers Tiſchreden. 2 Thle., ganz neu, für 1 
Rilr. Wachler's Literatu-geſchichte, 1830, ganz neu, für 1% 
Rtlr. Calderon's Komödien. 4 Bde. 1830. an e 
16 Ntlr., ganz neu, fir 13 Rtlr. N 1 e 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg, fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Comp. iſt zu haben: 
Preußiſche Vaterlandskunde; 
oder Geographie und Geſchichte des Preuß. Staates. 
Ein Lehr⸗ und Leſebuch fuͤr Preußiſche Schulen. 
Von H. Kaiſer. 
8. Preis 10 Sgr. i . 
Dieſe Schrift darf, als die vorzüglichfte in ihrem Bereich, 
mit Recht allen Preußiſchen Volksſchulen empfohlen werden; 
denn fie enthalt die Geographie und Geſchichte (beide getrennt) 
des Preußiſchen Staates in gedraͤngter Form und buͤndiger Kürze. 
4 


i Im Verlage der Krüllſchen Univerſitats⸗Buchhandlung zu 
Landshut iſt erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Comp. in Breslau zu haben 

Staudenraus, (Pfarrer) A., das 
. heilige Land, a 
oder: Beſchreibung der merkwurdigſten Orte des heil. 

Landes und der Stadt Jeruſalem; 
nebſt einer Geſchichte des Leidens und Sterbens unſers Herrn 
und Erlöſers Jeſus Chriſtus, nach den vier Evangeliſten, und 


der Geſchichte der Zerſtoͤrung von Jeruſalem. Eine lehrreiche 
Darſtellung zur Belehrung und Erbauung, ſowohl fuͤr die Ju⸗ 


gend als auch Erwachſene. Mit einem ſchoͤnen Titel⸗ 
kupfer. gr. 12. gebunden 8 Sgr. 


Neues Buch für Fäger und Jagdfreunde, in Breslau in. 


der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 
: Die kleine Jagd. 
Ein Hondbuch für Jaͤger und Jagdliebhaber, 
von J. A. Heink, K. Saͤchſ. Hegereuter. 
te Ausgabe mit 27 Steintafeln in 4. 1% Rthlr. 
Le pzig 1832, bei Friedrich Fleiſcher. 


Einige wenige Exemplare, mit ſauber illum. Steintafeln, 


ſind auf Bestellung & 3 Nehlr. zu haben. Das Buch iſt durch⸗ 


aus praktiſch, und in Hoffnung auf rege Theilnahme der Preis 


ſihr wohlfeil geſtellt. 
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| Welele bei F. E. C. Leuckart, Buch- und Musika- 


eingetroffen sind: 


7 1. 8 e .. - . 
Herz; H., Variat. f. Pfte. üb. d. Cavatine aus e 
es 


oe, 66, 27% Sgr. — Gr. Polon. f. Pft., mit d. Portrait 

Comp., oe. 30, 1 Rtlr. Field, 18s Concert f. Pft. solo, 25 
gr. Straufs, Tänze f. Guitarre Nr. 1.6, à 10 Sgr. 

Straufs, Frischka (Ungar. Galopp.) f. Pft., Nr. 1—8, 


A 6 Sgr. Zelter; das Gastmahl (Dichtung von Göthe), 


5 Sgr. Fürstenau 28 Con, f 2 Flöten, oe. 87. m. 
Orch. 2'/; Rilr., m. Quart. 1% Rtlr., m. Pft. 1 6 Bilr.. 


Fürstenau, Fantasie, oe. 90, Adagio und Polon. f. Fl. 


et Pft. oe. 91. à 25 8 gr: Fürste nah le Chant d' Amour, 
Romance p. Chant et Flüte av. Pft. oe. 93. 10 Sgr. Ni- 
colai, verschiedene Emplindungen an einem Platze, 
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1. Januar 


Tafelkalender pro 1833, 


lienhandlung in Breslau, am Ringe Nr. 62, so eben 


f. 1 Sopr:», 2 Tenor- u 1 Bals-Stimme, m. Plt.-Begleit. 
oe. 9. 20 Sgr. Müller, G., Variat. über Jägers Traun 
des exsten Kusses, f. Violin. oe. 9. m. Orch. 1% Rtlr., m. 
Quart. 1½ Rtlr., m. Pft. 25 Sgr. Almenxaeder, 2 
Duos f. 2 Fagott. oe, 8. 20 Sgr. v. Klein, Frühlings- 
Fantasie f. Pft, 5 Sgr. Beethoven, ste Sinfonie für 
Pft-, Fl., VIn. u. Velle. 2% Rtlr.; dieselbe f. Pſt. solo 
1 Rtlr. Herolds Ou. a. Zampa, à 2 m. 15, Sgr. 
dieselbe à 4 m. 20 Sgr. Rink u. Mainzer, Kinder- 
Dueiten. 28 H. 6. 8gr. Küffner, 258 u. 268 Potpourri 
f. Pft. u. Violon, à 1 Atlr. — Ferner: Rink, Choral-. 
freund. 28 u. 38 Heft, à 5 Sgr. 3 
Die Herren Subscribenten werden ersucht, ihre 
Exemplare in Empfang zu nehmen. N 


Acker⸗ und Straßen⸗Dünger⸗ Verpachtung. 
Die mit Ende December dieſes Jahres pachtlos werdenden 
ſogenannten Polinke⸗Aecker vord m Oderthore jenſeits des Roſer⸗ 
thaler Dammes gelegen, ſo wie der Straßen⸗Dünger, welcher 
bei dem Salzmagazin vor dem Oderthore von verſchiedenen Stra⸗ 
ßen abasichlagen wird, follen auf anderweitige ſechs Jahre, vom 
nftigen Jahres ab, meiſtvietend verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf den 25. September dieſes Jahres, 
früh um 10 Uhr, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen 
Termin anberaumt, zu welchem pachtluſtige und kautionsfaͤhige 


Unternehmer hiermit einceladen werden. Die Lſcitations⸗Be⸗ 


dingungen werden vom 20, Auguſt an bei dem Rathhaus⸗In. 


ſpektor Klug zur Einſicht bereit liegen. 


Breslau, den 14. Auguſt 1882. 3 
Zum Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
i verordnete: 
Oberburgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt Räte 


Kalender⸗Anzeige. 
So eben empfing ich die neuen Termin⸗Kalender und bunte 


Terminkalender in gepreßten gederdecken, mit Gosse 


2.45% vo. 

dito ohne Goldſchnitt 22½ Sgr. 

dio in ordinaͤr gepreßten Lederdecken 17½ Sgr. 

Bunte Tafelkalender unauſgezogen 3 Sg: 

dito aufgezogen mit Goldleiſten 5 Sgr. 

Bei Abnahme in Dutzenden bedeutend billiger, und folch: 
ſind fortwaͤhrend zu haben bei 4 5 3 
. E. G. Bruͤck, Buchbinder. 

Hintermarkt Nr. 6. 


VS gr 


Sonnabend, den 18. Auguſt, iſt bei guter Mitterung im 


Reiſclſchen Garten die achte muſtkaliſche Abend: Unkerhalkung; 


in welcher ich die ganz neue Ouverture zur Oper Zampa oder die 
Marmorbraut von Herold, ein Terzett von Mozart, brillante 
Variationen für Clarinett und Floͤte von Kalliwoda, und die 


ganz neuen Wiener Tivoli⸗Rutſchwalzer aufführen werde. Der 


Anfang um 5 Uhr, das Ende um 9 Uhr. 
Herrmann, Mufikdireftor. 


Mir zum Nachtheil verbreitete Gerüchte nöthigen 
mich, hiermit öffentlich bekannt zu machen, dals mit 
2 * * 7 1 


FEESEN 


Gottes Beistand Auch die: Heilguellenvon War 5 
ich mich 00 
sel 


ther ‚estellt s e, um von nun an wie- 
t den wenigen Kränklichkeits wegen aus- 
terricht ertheilen zu können. 

„Rutté, Lehrer der französischen Sprache, 
Ohlauerstralse No: 22. 


der allen, 
gesetzten 


Bekanntmachung. 


Die auf St. Mauritz vor dem Ohlauer Thore Nr. 35 belegene, 
den Wilhelm Haberern gehörige, dn ee Kröthen: (Mars 


garethen: JMi)le nebft einer Wieſe und einem Adarfüd von 6 
Scheffel Ausſaat, jedoch mit Ausſchluß der demſelben Hypothe⸗ 
ken⸗Folium zugeſchriebenen, von dem weißen Vorwerks⸗Kret⸗ 
ſcham Nr. 56 keſervirten wüſten Grundes und der auf demſel⸗ 
ben befindlichen ehemaligen Riemer und f eden ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 4109 Rtlr.7 Sgr 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 Prozent aber 446 Ktle. 9 Sgr. und nach dem mittlern 
Duͤrchſchnitt 2277 Rllr. 18 Sgr. 9 5 

ab, N Termine k 

am 10. Ju 
m 11. September , 
und 5 letzte 
am 13. November c., Nachmittags 4 Uhr, 


Bormlttogs 10 Uhr, 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Freiherrn v. Amſtetter im 


nt Zimmer Nr. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts an. 
Der Zuſchlag wird an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfol⸗ 
gen, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 


ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. April 1832. 
En ae: Stadt: Gericht Dei iger Reſidenz. 
FB länkenſee. f 


RAR N ieee Annan Baar 

Bekanntmachung. 3 
Nach dem Biſchluſſe der Maſſen⸗ Fiete ſollen 

die zu verſteigernden Kommerzienrath Weiß ſchen Nach: » 

a laß Effekten und Waaren in nachſtehender Reihefolge 8 

vorkommen: 

1) An 20ften d. M., Vorm. von 9 bis 11 Uhr: 
Weine, und von 11 Uhr: die Wagen; Nachm. 
von 2 Uhr wird mit den Weinen und Rums 
fortgefahren; es, wird bemerkt, daß Roth⸗, Franz 
Rhein⸗ und Ungarweine vorhanden find, Und daß 
dieſelben, ſo wie die (Jamaika⸗) Nums, theils 
wi allen, theils auf Gebinden lagern. 

Liten d. M kommt Vorm. das Vorzellain, 
i Nahm die Glaswaaten, und endlich 

3) den 22jten. d. M. das Zinn, Kupfer, fi ing 
und Blech, ſo wie 3 eiſerne Geld, ffen,, vor. 

Die Rihefolge⸗ der übrigen Effekten wird noch naͤ⸗ 

her beſtimmt werden. 8 
Breslau, den 17. Auguſt 1832. 3 

Mannig, Auctions Co⸗ nratffärtne A} 
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10,000 Rtir: werden gegen pupillariſche Sicherheit auf 
ein biepnses Haus, zur erſten und alleinigen Hypothek, Tr 
min Michaelis c. geſucht. — Auch as der Nähe von Bres⸗ 
lau eine ganz neu maſſig gebaute, 3 gaͤngige Waſſ rmühle 
mit Rötbeſtampfe, aͤußerſt billig und für wenige Anzahlung 
zu verkaufen. — Das Nähere hierüber e Nr. 55, 


beim Commiſſionqir F. Maͤhl. 


Acht vergoldete Holzleiſten zu Bilder⸗ und 
Spiegel⸗Rahmen; 
alten aͤchten Mallaga vorzuͤglichſter Qualität, 


die Flaſche zu 18: Sgr., 10 bedeulenden Beſtellungen noch 
billi ger, ; 


chemiſche Dinte zum Zeichnen der Waͤſche, 


welche niemals ausgewaſchen w.ıd.n kann, 
Coliers anodynes, welche das Zahnen der 
Kinder ſehr leicht befoͤrdern, 
pergamentpapierne Pathenbriefe neueſter 
Art, und 
Müllerdoſen „ Sowohl ganz einfach, als auch 
mit Perlmutt eingelegt und mit Gemaͤlden, 
empfingen und verkaufen zum niedrigſten Preiſe⸗ 
Hübner und Sohn, 
wohnen 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, 


früher Adolphſchen Haufe, Ring und later, 
markt⸗(Kraͤnzel markt⸗) E e Nr N. . 


Unſern geehrten Feeunden und Gönnern widmen 
wir hiermit die ergebene Anzeige, daß die Ankunft un⸗ 
ſerer verſchiedenen Franzoͤſiſchen weißen und rothen 
Weine, von den Jahrgaͤngen 1827, 28 und 31 di⸗ 
rekt von Bordeaux bezogen, erfolgt iſt. Eine ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤne Qualität. und dabei billige Preiſe ſind 
die zu empfehlenden Eigenſchaften unſerer Einkaͤufe; 
auch befindet ſich dabei eine Parthie ganz extra feiner: 


Weine in Flaſchen, die wir an Ort und Stelle mit 5, 
6 und 7 Franks pr. Bouteille bezahlten; wir koͤnnen 


ſie als eine Delikateſſe empfe len. Indem wir daher 
um viele Ihrer geſchaͤtzten Aufträge bitten, bemerken 
wir blos zu gefaͤlliger Nachricht, daß theils zur Er ſpa⸗ 
rung der Koſten, theils um jede Zudringlichkeit zu ver⸗ 
meiden, worüber man ſo oft Klage fuͤhrt, wir nicht 
reiſen laſfen. ö H. Hickmann u, Somp. 


Zum mee und Tanz, Sonntag dem: 19m 
Auguſt, ladet ergebenſt ein: C. i 
Gaſtrwirth zum Kt He, 


“ 
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{ 8 
8 Gaſthof-Empfehlung. @ 
® Da ich den Gaflhof zu Mörfchelmig, an der Straße ® 
von Breslau nach Schweidnitz, von dem Herrn Kra⸗ 2 
kauer übernommen; fo beehre ich mich viefes allen Rei: & 

h enden, mit der ergebenen Verſicherung anzuzeigen, DaB & 
Eich gewiß ſtets, ſowohl für gute Speiſen, als auch fur Ge⸗ 
O tränke aller Art beſtens Sorge tragen werde; indem es & 
J mein groͤßtes Beſtreben ſeyn wird, durch prompte und S 
reelle Bedienung mich deſtens zu empfehlen, um mir da⸗ & 
durch geneigten Zuſpruch zu erwerben. ® 
Moͤrſchelwitz, den 15. Auauft 1832. 5 75 

C. G. Käfer, Gaftwirth, 3 

@OL222 SLVIVTBLBSEOPDPLIILTSIBED 


Sn 


F 
Wein Offerte. 
A 
Ganz vorzuͤglich ſchoͤne reine Dyoner Franzweine ohne alle 
Säure, die verſchloſſene Bouteille zu 16 und auch zu 18 Sgr,; 
empfiehlt nebſt ihren anerkannten edlen Sorten von Ungar⸗, 
ein⸗ und Rothweinen, letztere zu 12 ½, 17, 22 ½, 80 und 
35 Sgr.: die Weinhandlung Bluͤcherplatz Nr. 18. 
ai re 
Leinwand = Niederlage. 
« iermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß J 
die eren Conrad Kluge ſeel. Erben in Greiffen⸗ » 


Commiſſions-Lager ihrer weißen 

2 breiten Leinwanden in Weben 5 
übergeben haben, mit dem Auftrage, ſolche zu feſige⸗ J 
& fielten Fabrikpreiſen zu verkaufen. x 
Ich empfehle demnach dieſe Leinwand, welche ſich 3 
durch beſondere Gute und R inheit auszeichnet, einer 5 

gütigen Beachtung, und bemerke, daß mich das ſtets 5 
vollſtaͤndig aſſortirte Lager in den Stand Iiht, Auf 
teaͤge auch auf größere Parthizen ſpfort ausführen zu 
F konnen. Die Preiſe find von 16 bis 100 Mthlr. für 5 


9 
» 


N 


RES 


@ das Webe, in Unterſchieden von einem Thaler bei den 
geringeren, und von mehreren bei den feineren Sorteg. % 
Breslau, im Auguſt 1832. 5 


Philipp Kubitzky, 
Bis: Elifabethfiraße Nr. 12. 


e eee e e e 


Anzeige. RT 
Neue Deifateb- et Srcing empfiehlt in ganzen Ton⸗ 
nen, fo wie in getheilten Gebinden, zu billigen Preiſen: 
at EN F. W. Hübner, Oderſtraße Nr. 27. 


SWH 


ee. 
Schöne grüne Kom- Seife, welche vermoͤge ihrer feſten Con⸗ 
ſiſtenz ſelbſt in den heißeſten Tagen kompakt bleibt, offerirt in 


F. W. Hübner, 
Do irahe Nr. 27. 


und , Etr.⸗Faͤſſein billigt 


offeriren 


Obſt⸗ Verpachtung. 


Bei dem Dominium Leerbeutel bei Breslau ſoll das Obſt an 


den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu ein Lizitations⸗ 
Termin Sonntag den 19. Auguſt, Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem Dominium anberaumt iſt, in welchem die Pacht os 
gleich baar bezahlt wird, und wozu zahlungsfähige Pächter eine 
geladen werden. En 
Das Dominium Leerbeutel. 


Anzeige 


N ge. 
Beſten Spiritus 909%, orange und fein braunen Schellack, 
weißen und fein braunen Leim, offerirt, nebſt allen Spezerel⸗ 


Waaren, moͤglichſt billig: 5 
8 Friedr. Aug, Grützner, 
am Neumarkt Nr. 30 (Dreifaltigkeit). 


£ Geſuch um Unterkommen. 

Ein Madchen von 23 Jahren, welche im Schneidern nach 
dem Maaß, Weißnaͤhen, Sticken u. ſ. w., fo wie in der Kog⸗ 
kunſt geübt, auch der Landwirthſchaft kundig iſt, wuͤnſcht eine 
Auſtellung als Kammerjungfer oder Wirthin. Zu erfragen 
im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechtsſtraße 
Nr. 1, bei Bretſchneider. 


Offene Stelle. 


Ein cautionsfaͤhiger tuͤchtiger Wirthſchafts⸗ Beamter kann 


unter annehmbaren Bedingungen sogleich Anſtellung finden, 


durch a iS er 
Die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Einige zuverlaͤſſige Apotheker ⸗Gehuͤlfe 
find noch zum Term. Michaeli c. nachzuweiſen vom 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe. 


EI Anzeige. 

Da ich in Hannover bei der Hazoglch Cambridge ſchen 
Spitzen⸗Waͤſcherin alle Arten zum Damenputz gehörige feine 
Waͤſcherei der wollenen und ſeidenen Zeuge gelernk habe, fo er⸗ 
ſuche ich ganz ergebenft um gutigen Zuſpruch. N 

N Dorothea Krüger, 
wohnhaft vor dem Schweidnitzer⸗Thore, 
Garten⸗Straße Nr. 28. 


Neue Hollaͤnd. Heeringe, 5 
von ſehr ſchoͤner Qualitat und feinem Geſchmack, empfing ich 
heut den zweiten Transport pr. Fuhre und empfehle ſolche in 
ganzin und getheilten Gebinden, ſo wie auch ſtuͤckweiſe, 


zu den billigſten Preiſen. 5 
f Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 4. = 


Offerte von Heeringen. 
Engliſche Heeringe vom diesjährigen Fange, ge 
halben Tonnen, fo wie vorjährige Schott ſche, empfingen und 
Gebrüder Liebich 


Junkernſtraße, im goldnen Apfel. 


SE 2070 DE ae 


; Auktion. 
Auf gerichtliche Verfügung follen am 20ſten d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr, und an den 
folgenden Tagen, in dem Hauſe Nr. 28, auf der Herrnſtraße, 
folgende zum Nachlaſſe des Kommerzienrath Weiß gehörigen 
Effekten, als Porzellan, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech, Eiſen, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwaͤſche, Betten, Meu⸗ 
bles und Hausgeraͤth, Kleidungsſtuͤcke, mehrere Chaiſenwagen, 
ein Bretterwagen, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilien und verſchiedene auslaͤndiſche Weine und 
Rums, auf Flaſchen und Gebinden an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1832. Sen 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſaͤr. 


Kirschwein, die Champ. Bouteille 15 Sgr., beson- 
ders für Damen zu empfehlen, die keine schweren 
Weine lieben — und doch etwas gesundes Magen- 
stärkendes zu genielsen wünschen. — 

Die Weinhandlung: Junkern-Stralse Nr 2, 
nahe am Blücherplatz. 


— — nn — — 
Wein⸗Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen. 
Es iſt eine, auf einer Haupt⸗ Straße, nah am Ringe, ſeit 
langer als 60 Jahr beſtandene große Weinhandlungs⸗Gelegen⸗ 


heit mit einem ſich ganz dazu eignenden Lokale, und vorzüglich 


guten Kellern zu vermielhen. Das Naͤhere beim Kommiſſionair 
Herrmann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. a 


CCC ESSEN RT 
Von dem beliebten achten hollaͤndiſchen Doos⸗Cana⸗ # 
ſter, a Pfd. 10, 12, 16 Sgr., habe ich wieder neue Sen⸗ 
dung erhalten, und empfehl ſowohl dieſe, als auch meh⸗ 
rere andere Sorten Rauchtab eke, nebſt allen Spezerei⸗ 
und Farbe⸗Waaren in beſter Güte und moͤglichſt billi⸗ 
gem Preiſe. 
Breslau, den 15. Auguſt 1832. 
„ Albert Jüttner. b 
4 Schmiedebruͤcke und Urſuliner⸗Straßen⸗Ecke. 

S WWU dees 


Neuſilber 
in Be ünd 1 Blechen, 


u eel⸗Pens, 
oder beſte elaſtiſche Stahl⸗Schreibfedern, ſo wie 
Strick⸗ und Grob⸗Perlen in größter Auswahl, 
e und offerirt en gros zu moͤglich billigſten 
reiſen: 8 


SN Ereis 


Bluͤcherplatz Nr. 19. 


Es lagert bei mir noch ein Pöstchen Eau de Cologne 


in Commission, welches ich Auftrag habe, billig zu 
verkaufen. & { : 
Ferd. Scholtz, Büttnerstraſse Nr. 6. 


x Gute Rothweine, SS 
die Flaſche 15 Sgr., vorzuͤglichen Burgunder, pro Fl. 
1 Rtlr., empfiehlt, nebſt allen andern Sorten Wei⸗ 
nen, die Handlung: F. A. Hertel, am Theater. 


L. S. Cohn jun. 
n Produkten⸗Handlung, 


5 5 G e fu ch. f 

Ein gebildetes Maͤdchen ſucht Beſchaͤftigung im Weſß⸗Naͤhen 
aller Art, in und außer dem Hauſe; auch würde fie ſich mit 
Ausbeſſern aller dabin einſchlagenden Gegenfiände befaſſen. 
Das Nähere erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


Unterzeichneter beehrt ſich, gehorſamſt anzuzeigen, daß er im 
Fechten auf Hieb und Stich gründlichen Unterricht ertheilen wird. 
f Louis Fatou, Meſſergaſſe Nr. 13. 


Montag, den 20. Auguſt, wird im ſchwarzen Baͤr, in 

Poͤpelwitz, ein Ausſchieben ſtattfinden, mg hoͤflichſt einladet: 
r ange. 

Montag, als den 20. Auguſt, iſt bei mir ein Fleiſch⸗ und 

Wurſt⸗Ausſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. a 


Bandel, 
Nikolai⸗Thor, im goldnen Kreuz. 
Anzeige. 

Sonntag, den 19ten d. M., wird bei mir der Waſzen⸗ 
Kranz ſtattfinden, wozu ich ein hochzuverehrendes Publikum 
ergebenſt einlade. Eger, Coffetier in Hoͤffchen. 

Montag, den 20. Auguſt, gebe ich auf meiner Bahn ein 
Luſtſchieben, dozu ergebenſt einladet: 
Auſt, Goffetier, 
im grünen Schiff an der Oder. 
edervieh⸗Ausſchieben, 


Montag den 20ſten dieſes, vor dem Oderthor, kleine 3 Linden⸗ 
Gaſſe bei Schl 


a we. 
Sonntag, den 19. Auguſt, gebe ich 95 Fleiſch⸗Ausſchle⸗ 
ell i a 


ben, wozu ergebenſt einladet: el 3 
a Coffetier in Poͤpelwſtz. 


Die Putz⸗ und Mode⸗Handlung von H. Kaumann, 

< . am Ringe Nr. 24, 

empfing wiederum eine Sendung ſeidener Hüte und Hauben 
in Tüll und Blonde im neueſten Pariſer und Wiener Geſchmack. 


Wagen Verkauf. 8 i 
Eine neue einſpaͤnnige Droſchke, und ein gebrauchter ganz 
gedeckter Reiſe⸗Wagen, find billig zu verkaufen vor dem Nikolai: 


Thor, Friedrich Wilhelm⸗Straße Nr. 4. 

Eine Stube vorn heraus iſt zu vermiethen: Neuſtadt, 
Breite⸗Straße Nr. 29. 

Eine Wohnung fuͤr einen oder zwei einzelne Herren iſt abzu⸗ 
laſſen und bald zu beziehen: Hinter⸗ oder Kraͤnzelmarkt Nr. 1, 
3 Treppen hoch vorn heraus; zu ange au 

; indner. 
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In dem Haufe Ne 55 am Ringe iſt der Schuhmacher⸗Kel⸗ 


ler zu vermiethen und zu 9 8 zu beziehen. Das Nähere 


erfahrt man im erſten Stock. 


Weißgerbergaſſe Nr. 4 iſt ein ſehr vortheilhaft belegenes 
Baͤudel, eine Nagelſchmiede oder Schloſſerwerkſtelle und un 
rere we Wohnungen zu vermiethen. 


Zu ver mieth 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Jobe de 5 Im Hofe 1 Stiege 
hoch, Bluͤcherpletz Nr. 11 am Riembergshoſe, zu Michaeli zu 
ae Das Naͤhere im Gewolbe zu erfahren. ; 
"Zu vermietheh: 


«ine freundliche gesunde Wohnung im 2ten Stock des 
Hauses Nr. 26 in der Friedrich Walen trale 3 Pie- 


een und Zubehör, für 50 Rtlr. pr. anno; das Nähere 


Junkernstralse Nr. 2, beim Eigenthümer, 
Kaufmann Lübbert. 
Zu vermiethen . 

und bald oder Michaeli zu beziehen ſind einige kleine Woh⸗ 
nungen von 14 bis 40 Rıhlr. auf der Schuhbrücke im Tempel 
Nr. 19, und das Nähere Schuhbrücke Nr. 30, eine Stiege hoch, 
JJ. ENTE EEE 

Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 66ſter Klaſſen; Lot⸗ 
terſe trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 

80 Nihlr⸗ auf Nr. 14808, 


40 Rthlr. auf Nr. 18708 64045. 80723. 
0 Kilt. auf Nr 30 38770 00. 22040. 26961, 35449, 


39289. 51596 66431. 86823. 89492. 


95. 12209, 14897. 18718. 61. 97. 

21459. 60. 91, 21840. 52. 53. 26972. 

85. 88. 32134. 61. 71. 36435, 48. 

39234. 70. 72. 45867. 73. 45987. 

| 51505. 71. 82. 86. 89. 51889. 98. 

i CE 52349. 60961. 66. 66429. 61. 88. 88. 

a 69309. 11. 29. 39. 70848. 50. 69. 

79. 79528. 35. 83307. 64. 80. 86682. 
40. 67. 74 86805: 60. 85. 


Mit Kauf⸗Looſen zur Zten Klaſſe 66ſter Lotterie 
ae 1 ich ergebenfl: 
Sof. Holſchau Gi: 


Bluͤcher platz, nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung 2ter Klaſſe 66ſter Lotterie fi len nachfichenbe 
Pe in mein Comptoir: 
500 Rthlr. auf Nr. 19794. 
80 Rtlr. auf Nr. 10634. 
60 Rtlr. auf Nr. 11588. 24800. 85127. 
40 Rtlr. auf Nr. 14922. 38364. 57909. 66165. 66205. 81537. 


85042. 
30 Rtlr. auf Nr 2611, RR, 81. 18613. 30. 19761. 26328, 
45. 87608, 63. 56516. 66141. 82. 72384. 


20 Rtlr. auf Nr. 496. 4322. 37 5635. 48. 9672. 79. 


78244. 79108. ‚81940. 86486. 87869. 89481. 


92. 89519. 


20 Rilke. auf Nr. 909. 1301. 81. 65. 98. 2641. 73. 4022. 


34. 51. 10023. 10633. 42. 11559. 11600, 
14201. 79. 14919. 45. 15400. 15519, 
16502. 21. 54. 18601. 44. 81. 90. 19051, 
56. 67. 19667. 19782. 95. 24749. 51. 79. 
26326 29480. 83. 94. 96. 30608. 31967. 
90. 34953. 61. 35834. 64. 36008 32. 34. 
45. 60. 36127. 38. 41. 51. 79. 37610. 20 
37. 38. 44. 68. 38397. 39820. 22. 39. 78. 
82. 40109. 31. 41626. 45206. 18. 47. 
47470. 48714. 36. 63. 56506. 31. 95. 
57935. 75. 90. 59691 60329. 63624. 52. 
80. 63730. 43. 66133. 78. 66203. 9. 
78271. 78889. 79101. 30. 39. 61. 75. 82. 
93. 81592: 81936. 87. 85001. 61. 95. 
85472. 86200. Be 20. 37. 46. 79. 89499. 


Schere i beer, 
Bluͤcherplotz, im weißen Edwen. 


—: n. — . — 
Bei Ziehung Lcer Klaſſe 6öſter Lotterie trafen nachstehende 


Gewinne in meine Einnahme, als: 


1000 Nthlr. auf Nr. 29256. 
100 Riblr. auf Nr. 66049. 
80 Rthlr. auf Nr. 1790. 
60 Rtölr. au Nr. 44408. 
40 Rthlr. auf Nr. 39561. 


30 Rthlr. auf Nr. 1 16956. 19129 28358. 44407. 12. 
20 Rible. auf Nr. 1725. 5190. 93. 98 105%. 27. 13020, 


13654. 69. 85. 87. 16963. 87. 17711. 
39. 19143. 39569. 44449 83. 87. 98. 


44716. 18. 43402. 90576. 64750. 09. 


a 82022. 83601. 880.9. 
Mit Kauf⸗Looſen zur 1 n Kloſſe 66 ter gott rie empfiehlt 
ſich: Auguſt Leubuſcher, 


Bluͤcherpl tz Nr. 8, zum goldnen Anker genannt, 


J. zwe ter Kloſſe 66ſter Lotterle trafen in mein ena 
60 Rthlr. auf Nr. 31359. 35542. 
30 Rthlr. auf Nr. 1238 28989. 31330. 90. 
20 SR auf Nr. 48. 90. 24379. 27741. 28980. 
1361. 35545. 39786. 39800: 41060. 
; 7 49580. 52328. 79894. 86508. 21. 
Mit Keuf⸗Looſen zur Zten ul Bon: 15 empfiehlt 
ſich ergebenſt: 
am großen Ringe N. 60, 1 an der 
Oderſtraße. 
W Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Rumpelt, aus Rade. 
berg. — Hr. Kaufm. Moßner, aus Berlin. — In den 2 gold: 
Löwen: Hr. Kaufm. Ebſtein, aus Karlsruh. — Im Hotel 
de Pologne: Tanz neiſter in Cuder, aus Krakau. — In den 
3 Bergen: Hr. Kıufm Jung, aus Benshauſeg. — Im gold. 
Schwerdt: Hr. Lient. Fölckel, aus Berlin. — Hr. Faͤ ber Er⸗ 
miſch, aus Burg. — Im gold. Zepter: Hr. Landſchafterath 
v. Wieſiotowski, aus Strzyzow. — Einwohnerin Groͤdzin, aus 
Warſchau. — Im weisen Adler: pr. Kaufm. Franz, aus 
Würzburg. — Hr. Handlungs⸗Kommis Lampe Hr. Handlungs: 
Kommis Neumann, alle aus Neiſſe.— Im großen Chriſto ph 
Hr. Kantor Lochmann, aus Pleß. — Im weißen Storch! 
Hr. Kattunfabrikayt Mirbt, aus Gnadenfrey. — Im 8 
bir chel: Hr, e Popper, aus Buckareſt. 


u — 


